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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Nro. 68. 


Donnerſtag 


II. Jahrg. 


„ Zur Währungsfrage. 

Welche Wandlung der Zeiten und Meinungen inbezug 
auf die Silberfrage eingetreten iſt, das geht — ſo wird der 
„Berliner Börſenzeitung“ aus London geſchrieben — am treffend⸗ 
ſten aus der Eingabe hervor, welche die Londoner Handels⸗ 
kammer — zum Entſetzen der Goldwährungsmänner à outrance 
— an den Earl of Roſebery als oberſten Lord des Schatzamtes 
gerichtet hat zum Zwecke einer Wiedereinberufung der internatio⸗ 
nalen Silberkonferenz. Die Anregung zu dem Schritte geht von 
der Abtheilung der Kammer für den Handel mit Oſtindien und 
China aus, welche in ihrer letzten Sitzung die nachſtehende Re⸗ 
folution faßte: „Beſchloſſen, daß aus Anlaß des äußerſt unbe⸗ 
friedigenden Standes der Silberfrage und der ſchweren Unbilden, 
welche auf unſerem Handel nach dem fernen Oſten durch den 
ſchweren Fall und die heftigen Schwankungen im Wechſelkurſe 
und durch die völlige Ungewißheit wegen der Zukunft herauf⸗ 
beſchworen find, dieſe Abtheilung den Vorſtand der Handels⸗ 
kammer auffordert, die Regierung dahin anzugehen, daß dieſelbe 
Schritte ergreift, welche zu dem Zuſammentritt einer neuen 
internationalen Konferenz führen, in der Hoffnung, daß auf 
Grund der durch die Diskuſſion der Frage ferner gewonnenen 
Erfahrung ein Plan aufgeſtellt werden kann behufs Abhilfe eines 
Uebels, welches das Geſchäft über den geſammten Oſten dis⸗ 
lozirt hat und ſehr ernſtlich mit unverbeſſerlichem Schaden ein 
nahe an 250 Millionen Pfund Sterling umfaſſendes Gewerbe 
bedroht.“ Der Geſammtvorſtand der Kammer hat dieſe Reſolu⸗ 
tion an die Regierung weiter befördert, indem er die Hoffnung 
ausſpricht, daß die Regierung die Frage der Zweckmäßigkeit 
einer Wiederaufnahme der internationalen Konferenz nochmals 
einer ernſten Erwägung unterziehen werde. — Eine weitere be⸗ 
merkenswerthe Verurtheilung erfuhr die Politik der indiſchen 
Regterung in der Währungsfrage auch in der vorige Woche ab⸗ 
gehaltenen Sitzung der Society of Arts. In einem Vortrage, 
welchen Mr. J. Barr Robertſon über die indiſche Währung hielt, 
wies er darauf hin, daß, wenn der ſeit 10 bis 15 Jahren mit 
immer wachſendem Gewicht erhobenen Forderung nach Ein⸗ 
führung der bimetalliſtiſchen Währung für Indien bei Zeiten 
ſtattgegeben worden wäre, dadurch dieſem Lande die Uebel der 
jetzigen Währungspolitik erſpart geblieben wären. Denn während 
die indiſche Regierung eine Form der automatiſchen Methode — 
nämlich die einer Offenhaltung der Münzſtätten für die Silber⸗ 
prägung — verlaſſen habe, ſei ſie zu der Annahme einer an⸗ 
deren Form dieſer automatiſchen Methode übergegangen, indem 
ſie beſchloß, daß ſie alle Rapien, welche im Austauſch für Gold 
zu dem Satze von 1 sh. 4 d. für die Rupie verlangt würden, 
ausliefern werde. Dadurch würde die Rupie davon zurückgehal⸗ 
ten, über den Satz von 1 sh. 4 d. hinaus zu ſteigen. Ganz 
zweifellos könne die Regierung erreichen, die Rupie auf dieſen 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
a er (Nachdruck verboten.) 
(64. Fortſetzung.) 


„Wie wäre es, Baron,“ unterbrach er das Schweigen, 
„wenn wir eine Entführung mittels einer ſchnellen Dampfyacht 
in Szene ſetzten? Sie brauchen fich um nichts zu kümmern und 
haben bei der Sache nichts zu thun, als zu beſtimmen, an welcher 
Küſte Europas oder Afrikas Sie mit Ihrer ſchönen Beute lan⸗ 
den wollen.“ 

Der Baron verſtand ſeinen Begleiter. Es lag etwas in 
Maitlands Einflüſterungen, das den Eingebungen des Teufels 
glich, und vergebens kämpfte Wolfgang gegen die Verſuchung. 

„Was ich auch thun werde,“ erwiderte er nach einer be⸗ 
deutungsvollen Pauſe, „ich muß Zeit zur Ueberlegung haben. 
Für jetzt verlaſſe ich Sie, Maitland, denn ich fühle das Bedürf⸗ 
niß, mit meinen Gedanken allein zu ſein.“ i 

Er verabſchiedete ſich von ſeinem Freunde, der ſeinen 
Spaziergang fortſetzte, und begab ſich geradenwegs nach einem 
der hinter dem Caſino gelegenen Hotels, in welchem er mit 
Maitland wohnte. 

Als er in ſein Zimmer trat, erwartete ihn dort ein altes, 
ſein alter Diener Hartwig 
war angekommen. Wolfgang hatte ihn kommen laſſen, weil er 
hier einen längeren Aufenthalt zu nehmen gedachte und eine 
zuverläſſige Perſon um ſich zu haben wünſchte. 

Hartwig brachte einige Briefe mit; unter den letzteren be⸗ 
fand ſich auch ein voluminöſes Schreiben, welches das Siegel 
des Landgerichts trug. i 

Anhängliche Diener haben, wie treue Hunde eine Witterung, 
wenn ihrem Herrn Gefahr droht. So war es denn eine recht 
ſorge nvoll fragende Miene, mit welcher Hartwig dem Baron das 
dicke Amtsſchreiben einhändigte. „Das Schriftſtück war in der 
That eine Klageſchrift. Wolfgang's Nachgiebigkeit und Gerech⸗ 
Ugkeitsfinn hatte feinem Gegner nur die Handhabe zu einer 
weiteren Forderung dargeboten, die aus der älteren hervorging. 
Edmund und Melanie Rettberg verlangten die Herausgabe aller 
Einkünfte, welche Wolfgang's Vater und er ſelbſt während des 
unrechtmäßigen Beſitzes des Villenhofes aus dieſem gezogen 

atten. 
9 Er hatte eine Summe von mehr als einer Million zurück⸗ 
zuerftatten, und dieſe ſtak in feinem ſchlefiſchen Gute, welches 
von den Erträgniſſen des Villenhofs zum Theil arrondirt worden 


Satz zu heben, wenn ſie nur genügende Mengen davon kaufe 
und aus dem Verkehr ziehe. Dieſe Maßregel einer rapiden 
Einſchränkung des Münzumlaufes errege aber zweierlei Beden⸗ 
ken, zunächſt die Ausgabe einer ſehr bedeutenden Geldſumme, 
welche die Regierung nicht übrig habe, und ferner die ſchwere 
Beeinträchtigung von Handel und Induſtrte infolge eines plötz⸗ 
lichen Steigens von 10 —15 pCt. im Goldwerthe der Rupie 
und einer dementſprechenden Entwerthung des Preiſes der in 
Ruplenwährung abgeſchätzten indiſchen Waaren. Das größte 
Element der Ungewißheit für die Zukunft ſei, daß die Rupie 
durch die Einſchränkung der Cirkulation an Kaufkraft gewinnen 
und doch nicht entſprechend in ihrem Goldwerthe ſteigen könne. 
Die indiſche Regierung habe durch die Schließung der Münzen 
die Rupie von den Schwankungen des Silbers befreit, aber nur 
um fie an die Schwankungen des Goldes zu heften. 


Volitiſche FTagesſchau. 
Der frühere Reichstagsabgeordnete v. Koscielski hat 
einem Verichterſtatter des „H. T. B.“ in einem längeren Inter⸗ 
view Aufſchlüſſe über die eigentlichen Urſachen ſeiner Mandats⸗ 
niederlegung und deren etwaige Folgen gegeben. Herr v. K. 
widerſprach entſchieden der Annahme, als wäre ſeine Haltung 
gegenüber den Marineforderungen die Urſache ſeiner Mandats⸗ 
niederlegung geweſen. Die Sache ſei jo geweſen, daß vier 
Herren ſeiner Fraktion, eine Fraktionsſitzung wünſchten, um die 
Stellungnahme gegenüber den Marineforderungen zu präziſiren. 
In dieſer Sitzung wurde ſeitens dieſer vier Herren mlt einer 
gewiſſen Nervoſität auf die Stellungnahme der preußiſchen Re⸗ 
gierung gegenüber den polniſchen Forderungen hingewieſen. Man 
habe nun, ſo meinte die viergliedrige Majorität, in der Ver⸗ 
weigerung der Marineforderungen die beſte Gelegenheit, auf 
jene Haltung der preußiſchen Regierung eine verſtändliche Ant⸗ 
wort zu ertheilen. Eine ſolche durchaus unberechtigte Verquickung 
der Angelegenheiten des Reiches mit denen Preußens jet aber 
nach ſeiner Anficht eine politiſche Taktlofigkeit. Da er ſich mit 
einer ſolchen Haltung der Fraktion nicht einverſtanden erklären 
konnte, ſo ſei er zurückgetreten. Als dann zwei Tage ſpäter die 
geſammte Fraktion zuſammentrat, ſeien die bekannten Befchlüffe 
in ſeinem Sinne gefaßt worden. Die Fraktion in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit habe alſo völlig auf dem Boden ſeiner Anſchauungen 
geſtanden und es werde das auch — in Zukunft ſo bleiben. 


Ein Mandat werde er jetzt unter keinen Umſtänden annehmen.“ 


Er fühle ſich körperlich ſehr angegriffen. Wenn er kandidiren 
wollte, ſo wäre ihm der Erfolg gewiß. Die Maſſe der länd⸗ 
lichen Wähler würde dann die der Städter einfach erdrücken. 
Wenn etwa ſein Wahlkreis gefährdet wäre, d. h. wenn der pol⸗ 
niſche Kandidat keine Ausſicht hätte, durchzukommen, dann würde 
er keinen Moment zögern ſich in die Breſche zu werfen. Was 


mußte, wenn er die Forderung der Geſchwiſter Rett⸗ 


Er 
berg befriedigen wollte, unter allen Umſtänden das Gut ver⸗ 


war. 


kaufen. Und dann ... ? Was blieb ihm dann? 

Es war ein vernichtender Schlag! 

Es gab Wolfgang einen Stich ins Herz, unter dieſem, auf 
ſeinen Untergang ausgehenden Schriftſtücke den Namen Melanie 
zu leſen; aber fie mußte fih dem Willen ihres Vormunds 
unterwerfen und hinter dieſem ſtand das Vormundſchaftsgericht. 
Er war überzeugt, daß von Seiten Melanies alles geſchehen 
war, um die Klage zu unterdrücken, denn er kannte ihre edle 
Geſinnung aus einem ergreifenden Briefe, den fie ihm bereits 
bei Gelegenheit des Prozeſſes um den Villenhof geſchrieben 
hatte. 

Mit der ganzen Kraft feines leicht überſchäumenden Tem: 
peraments empörte ſich Wolfgang gegen das Schickſal, welches 
alles, was er beſaß, als Prämie für Schurkerei und Gemein⸗ 
heit einem Roué in den Schooß werfen wollte, damit er es am 
grünen Tiſche in alle vier Winde jage. In dieſe erbitterte, 
wilde Stimmung blitzte plötzlich auch noch ein furchtbarer Arg⸗ 
wohn hinein: hatte Felicitas etwa durch ihren Vater Kenntniß 
gehabt, welche Verluſte Wolfgang bevorſtanden und wie er 
Schlag auf Schlag dem Ruin entgegengeführt werden mußte? 
Fühlte Felicitas ſich nicht ſtark genug, das Los eines verarmten 
Edelmannes zu theilen, und zog daher vor, die Gattin eines 
reichen Advokaten zu werden? 

Wenn von allen Seiten die Wellen des tückiſchen Geſchicks 
über dem Menſchen zuſammenſchlagen, dann verläßt ihn nicht 
nur der Glaube an alles Gute und Edle, ſondern auch die 
Kraft, ſelbſt gut und edel zu bleiben. Von einem Gauner, dem 
er Gutes erwieſen, bis aufs Meſſer verfolgt, von der Geliebten 
betrogen und verrathen, wollte Wolfgang dem Schickſale trotzen, 
er wollte ſich nicht länger am Narrenſeile ſchmerzlich duldender 
Entſagung hin⸗ und herziehen laſſen, — er wollte den Schurken, 
der ihn in Armuth zu ſtürzen trachtete, mit gleicher Münze be⸗ 
zahlen, indem er ſein Befigthum raſch in Geld umſetzte und ſich 
mit dieſem dem Bereiche der gierigen Hände, die ſich danach 
ausſtreckten, entzog — und die Geliebte, die ihn betrogen, ſollte 
ſeine Sklavin werden. Es war der Augenblick da, wo jene 
ſophiſtiſche Glückſeligkeitslehre, die Maitland ihm unausgeſetzt 
gepredigt hatte, wie ein ausgeſtreuter Same in Wolfgang's Bruſt 
ihre Keime zu treiben begann. 


Noch an demſelben Nachmittage fuhr Wolfgang nach Nizza, 


man von ſeinem Eintritt in den diplomatiſchen Dienſt geſprochen 
habe, ſei einfach abſurd; ebenſo wenn man von einer Ober⸗ 
präſidentenſtelle ſpreche. Ein polniſcher Oberpräſident in Poſen 
ſei heute ein Ding der Unmöglichkeit. Vielleicht ſpäter in zehn 
oder zwanzig Jahren, wenn es in jenen Landestheilen anders 
geworden ſein werde. Auf die Frage, wie der Kaiſer die Nach⸗ 
richt von ſeinem Rücktritte aufgenommen, antwortete Herr 
von Koscielski: „Bei der Tafel, zu der ich in der vorigen Woche 
befohlen wurde, drückte mir Se. Majeſtät ſein Bedauern aus 
über meinen Schritt und die Hoffnung, mein Entſchluß werde 
kein unabänderlicher ſein. Auf die Frage Seiner Majeſtät, 
welche Konſequenzen meine Mandats⸗Niederlegung auf die künf⸗ 
tige Haltung der Fraktion ausüben würde, durfte ich dem Kaiſer 
verfihern, daß die Fraktion unverändert auf ihrem bisherigen 
Standpunkte verharren würde.“ Auf die ſchließliche Frage, welche 
Richtung bei meiner Neuwahl in ſeinem Wahlkreiſe die Ober⸗ 
hand gewinnen würde, antwortete Herr von Koscielski: „Das 
iſt ſchwer vorauszuſagen — das iſt eben unberechenbar. Was 
mich betrifft, ſo werde ich das Meinige thun, dahin zu wirken, 
daß einem Kandidaten, der in meinem Fahrwaſſer ſegelt, zum 
Siege verholfen wird.“ 


In der katholiſchen „Kölniſchen Volkszeitung“ finden wir 
in einem Artikel über den Prozeß Plack-Schwein⸗ 
hagen die folgenden zutreffenden Ausführungen: „In der 
Preſſe iſt nun große fittliche Entrüſtung über die Verleumder, 
wobei denn nach lieber alter Gewohnheit auch die „befreundeten“ 
Parteien gleich ihr Theil wegbekommen. Das Wort: „Der Ver⸗ 
brecher gehört keiner Partei an“, gilt immer nur jo lange, als 
der Verbrecher der eigenen Partei angehört; hat er mit dieſer 
nichts zu thun gehabt, ſo wird er den andern munter angehängt. 
Die Plack und Schweinhagen werden freundlichſt der „Kreuzztg.“ 
und den Tivoli⸗Konſervativen zugeſchoben. Die „Kreuzztg.“ muß 
immer wieder büßen für die Aeraartikel, wobei dann die 
Reichsglocke, Dieſt⸗Daber, Gehlſen u. ſ. w. ihr zugeſchoben 
werden. Die Tivoli⸗Konſervattven haben auch anttſemitiſche 
Neigungen, alſo find fie für alle Ausſchreitungen des Anttſemi⸗ 


tismus verantwortlich. Für die liberale Pleſſe bedeutet natürlich 


der Ausgang des Prozeſſes Plack⸗Schweinhagen auch einen 
großen Triumph der Börſe. Dieſes Inſtitut, das nur dem 
allgemeinen Wohle dient, wird fürchterlich verleumdet, aber es 
iſt alles nicht wahr, was man ihm vorwirft; das Gericht hat es 
ja wieder beſtätigt, daß alles ordentlich zugeht und auch in der 
Gründerzeit alles redlich zugegangen iſt. Wenn die Ahlwardt und 
Genoſſen ihr thörichtes Handwerk fortſetzen, ſo kann das niemand 
lieber ſein als der Börſe, denn wir find auf dem beſten Wege, 
daß die Zeit des Gründungsſchwindels für die glor⸗ 
reichſte Epoche der neuern Geſchichte unſeres Vaterlandes er⸗ 
klärt wird. Ein „Verleumder“ dieſer ſchönen Zeit nach dem 
... ——.—————.— 
um zu erkunden, wo Juſtizrath Carus mit feiner jungen Gattin 
dort Aufenthalt genommen habe. Als er durch die Straße 
Francesco di Paolo ging, hörte er plötzlich ſeinen Namen rufen. 
Er wandte ſich um und ſah eine Dame, die eben aus dem 
Poſtgebäude getreten war, als er an dieſem vorüber ſchlenderte, 
auf ſich zukommen. 

„Welche Ueberraſchung, Sie hier zu finden!“ rief er, Frau 
von Prachwitz erkennend. 8 

„Es iſt eine alte Anhänglichkeit, die mich unter ſehr ver⸗ 
änderten Verhältniſſen gerade nach Nizza zog,“ lächelte ſie, ihm 
mit gewohnter Herzlichkeit die Hand entgegenſtreckend. „Ich 
habe hier vor vielen Jahren Geneſung gefunden, als ein tiefes 
Gemüthsleiden meine Geſundheit erſchütterte.“ “= 

„Ein Gemüthsleiden?“ wiederholte der Baron. 

„Ja, lieber Wolfgang, auch meinem Leben hat die Tragödie 
des Herzens nicht gefehlt, und nun hat ſie doch noch fröhlich 
mit dem Siege jener Liebe geendet, von welcher man ſagt, ſie 
roſte nicht. Die Welt mag die Achſeln dazu zucken, denn wir 
find beide nicht mehr jung. Aber warum ſollen zwei Menſchen, 
die für einander beſtimmt waren, ſich nicht in dieſem Leben noch 
angehören dürfen, nachdem es kein Hinderniß mehr zwiſchen 
ihnen giebt? So habe ich denn meine alte Liebe geheirathet, 
meine erſte und einzige Liebe.“ 

Während beide langſam weiter gegangen waren, hatte Wolf⸗ 
gang auf ſeine Begleiterin Blicke zunehmenden Erſtaunens ge⸗ 
e A 1 ag Rede war ihm dunkel. 

„Ste haben wieder verheirathet?“ 8 
er heitathet 2” fragte er. „Darf ich 

„Mein Himmel, wie ſeltſam Sie fragen, Wolfgang! Meine 
Vermählungsanzeige mag Sie in Rom, wohin ich ſie Ihnen 
ſchikte, wohl verfehlt haben. Aber empfing ich nicht geſtern 
Abend im Eiſenbahncoupe Ihre Karte mit Ihrem Glückwunſche ?“ 

„Den Namen Ihres Gatten! Um Gotteswillen, den Namen 
Ihres Gatten!“ rief Wolfgang mit bebender Stimme. 

„Wie ſonderbar Sie doch find! Solten Sie denn ſeit 
geſtern Abend den Namen Ihres ehemaligen Vormundes ver⸗ 
geſſen haben?“ a 

„Sie find — Sie find Frau Carus? Und die Dame, 
welcher geſtern Abend der Diener einen Shawl ins Coupé 
reichte?“ 

„War ich.“ 

„Aber ich ſah nur Felicitas.“ 


(Fortjegung folgt.) 


N. 


andern wird „entlarvt“ und dem Gefängniß überantwortet. derſelbe für den deutſchen Botſchafterpoſten in Wien deſignirt iſt, 


Schließlich wird es gar nicht mehr wahr ſein, daß in den 
Gründerjahren das deutſche Volk um unzählige Millionen be⸗ 
gaunert worden iſt, daß Gründer und Gründergenoſſen ihm die 
Taſchen geplündert haben, während ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
Katholikenhetze gerichtet war. Es wird „Verleumdung“ ſein, daß 
das liebe Publikum mit den faulſten Papieren von Gründungen 
angeſchmiert worden iſt, die pleite gingen, nachdem die Gründer 
ihren Gewinn eingeheimſt hatten. Die Gründer, ſo wird man 
uns allmählich einreden, haben nicht daran gedacht, ſich ſelbſt 
auf Koſten der Dummen zu bereichern, ſondern ſie haben immer 
nur das uneigennützige Beſtreben gehabt, das unvorfichtige Pu⸗ 
blikum vor Schaden zu bewahren. Ja, ſo waren ſie, die braven 
Gründer. Alle Anklagen, die jetzt noch von wirren Köpfen er⸗ 
hoben werden, müſſen immer zu einem Triumph für die Börſe 
werden. Dafür ſorgen ſchon ihre guten Freunde in der Preſſe. 
Darum war es auch ein Fehler vom Reichstage, daß er Ahl⸗ 
wardt ſo feierlich ernſt nahm und ihn als Verleumder „brand⸗ 
markte“; die Börſe und ihre Verbündeten haben es, wie 
man ſich vorher hätte ſagen können, alsbald benutzt, um ins 
Land hinauszurufen: „Seht, ſo verleumdet man uns, während 
wir doch einzig und allein dem Wohle der Geſammtheit dienen.“ 

Frankreich hat ſo ganz en passant eine Miniſter⸗ 
kriſe überwunden, die der Senat in aller Harmlofigkeit durch 
Ablehnung der regierungsſeitig geforderten Dringlichkeit für den 
Antrag einer Errichtung eines Kolontalmintfteriums heraufbe⸗ 
ſchworen hatte. Der Senat war ſich über das Verfängliche 
ſeiner Abſtimmung ſo wenig klar, daß er ſogar ſchon Ferien ge⸗ 
macht hatte Erſt, als die bereits nach Haufe gereiſten Sena⸗ 
toren telegraphiſch nach Paris zu einer erneuten Sitzung behufs 
Redreſſirung ihres unbedachten Streiches zurückberufen waren, 
ging ihnen eine Ahnung der Sachlage auf. Inzwiſchen hatte 
Präſident Carnot alles aufgeboten, den Miniſterpräfidenten von 
ſeinem Demiſſionsentſchluſſe abzubringen, was ihm auch um ſo 
eher gelang, als der ganze Hergang augenſcheinlich machte, daß 
der Senatsmehrheit nichts ferner gelegen hatte, als ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen dae Kabinet. In der letzten Montags⸗ 
ſitzung verlief denn auch alles wie am Schnürchen. Senator 
Labiche verlas den Bericht über die Vorlage, betreffend die Er⸗ 
richtung eines Kolonialminifteriums. Der Bericht ſprach ſich für 
die Schaffung dieſes Miniſteriums aus. Darauf ward die Dring⸗ 
lichkeit und die ſofortige Diskuſſion beſchloſſen. Miniſterpräſident 
Caſimir Périer antwortete verſchiedenen Rednern und verpflichtete 
ſich, den ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung zu tragen. Darauf 
wurde die Vorlage mit 225 gegen 32 Stimmen angenommen 
und der Kredit für das neue Miniſterium mit 216 gegen 31 
Stimmen bewilligt. 

Die Pariſer „Lanterne“ meldet aus Poiſſy, daß dort 
ein Deutſcher wegen Spionage in dem Augenblicke 
verhaftet worden ſei, als er Befeſtigungen in der Umgegend auf⸗ 
genommen habe. Der Name des Verhafteten ſei Ward. (?) Man 
habe bei ihm franzöſiſche Aktenund Pläne gefunden. — (Beſtäti⸗ 
gung der ſehr unwahrſcheinlichen Meldung bleibt abzuwarten. 

Zur Kabinetskriſis in Belgien wird gemeldet, 
daß der König erſt am Mittwoch in Brüfjel eintreffen wird. 
Deshalb iſt die für Dienſtag in der Kammer erwartete Er⸗ 
klärung des Kabinetschefs um einen oder zwei Tage verſchoben 
worden. 

Aus Brighton wird gemeldet, Gladſtone ſei ſoweit 
wieder hergeſtellt, daß er morgen früh mit ſeiner Gemahlin nach 
London reiſen werde. Der geweſene Premier erläßt in den 
Zeitungen eine offene Dankſagung für alle nach ſeinem Rück⸗ 
tritte ihm zugegangenen Dankſagungen. Die Zahl derſelben ſei 
ſo groß, daß eine Einzelbeantwortung unmöglich erſcheine. 

Ueber einen Aufſtand auf den Philippinen⸗ 
inſeln wird gemeldet, daß die eingeborenen Muhamedaner der 
Inſel Mindano die Spanier bei Pantar angegriffen haben. 
200 Eingeborene ſollen in dem Kampfe getödtet ſein, auf Seiten 
der Spanier wurde ein Mann getödtet und mehrere verwundet. 


Deutſches Reih. 
Berlin, 20. März 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ am Montag Nachmittag 
die Berliner Garniſon alarmiren und hielt mit derſelben eine 
Uebung auf dem Tempelhofer Felde ab. Am Dienſtag früh 8 


Uhr 25 Minuten trat der Kaiſer die Reiſe nach Abbazia vom 


Bahnhof Friedrichſtraße aus an. Im Gefolge befand ſich auch 
der Hofprediger Frommel, der während der Charwoche und des 
Oſterfeſtes in Abbazia anweſend ſein wird. Die Führung des 
Zuges liegt in den Händen des Regierungs- und Bauraths von 


Schütz vom Eiſenbahnbetriebsamt (Berlin-Sommerfeld) in Berlin. 


Während der Fahrt nahm der Katſer im Laufe des Vormittags 


Heinen längeren Vortrag des Chefs des Marinekabinets entgegen. 


— Ihre Majeſtät die Katiſerin beabfichtigte am Montag 
dem Erzherzog Joſeph in Fiume einen Beſuch zu machen, jedoch 
nahm ſie wegen der ſtarken Boa davon Abſtand. Am Nach⸗ 
mittag unternahm die Kaiſerin mit den drei älteften Prinzen und 
ihrer Hofdame eine Fahrt nach Leovprana. 

— Wie aus Halle gemeldet wird hat der Kaiſer für die 
Jubelfeier der Univerſität Halle 35 000 Mark aus ſeiner Privat⸗ 
ſchatulle geſtiftet. 

— Aus Wiesbaden wird gemeldet, die Kaiſerin Friedrich 
wird noch neuerer Beſtimmung erſt am 2. April über Bonn auf 
Schloß Friedrichshof eintreffen. Die Reiſe nach Griechenland jei 
von der Kaiſerin vorläufig aufgehoben werden. 

— Das Befinden des Großherzogs von Baden, der ſchon 


über 14 an Tagen Bronchialkatarrh leidet, giebt nach der „Straßb. 


Poſt“ zu Befürchtungen keinen Anlaß, aber es iſt nothwendig, 


daß anſtrengende geiſtige Arbeit und längeres Sprechen noch 


vermieden werden. Im Laufe dieſer Woche ſollen die Vorträge 
der Miniſter wieder aufgenommen werden, nächſte Woche viel⸗ 


leicht wird der Großherzog ſich wieder in freier Luft ergehen 


dürfen. Nach Oſtern wird der Beſuch des Kronprinzen von 


Schweden erwartet, der zur Zeit die in Rom weilende Kronprin⸗ 
zejfin feine Gemahlin, beſucht, deren Geneſung, wenn auch lang: 


ſam, fortſchreitet. 


— Der Geheime Legations⸗Rath Herr von Kiderlen, der, 
wie noch dieſer Tage offiziös mitgetheilt wurde, Se. Majeftät 


den Kaiſer nach Abbazia begleiten ſollte, befindet ſich nicht im 
Gefolge des Monarchen, ſondern iſt in Berlin zurückgeblieben. 


„Kladderadatſch“-Angriffen zu bringen. 


Es liegt nahe, dies in Zuſammenhang mit den bekannten 
An Stelle des Herrn 


v. Kiderlen begleitet der Geſandte Graf Eulenburg den Kaiſer. Da 


wird ſich alſo die Gelegenheit bieten, den Nachfolger des Prinzen 
Reuß dem Kaiſer von Oeſterreich bei deſſen in Ausſicht ſtehender Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem deutſchen Kaiſer perſönlich vorzuſtellen. 

— Wie verlautet, wird der ruſſiſche Botſchafter Graf 
Schuwalow nach Oſtern einen kurzen Urlaub nach Rußland ans 
treten. Ein beſtimmtes Datum für denſelben iſt indeſſen noch 
nicht feſtgeſetzt worden. — Ferner verlautet, daß dem deutſchen 
Botſchafter General von Werder ſeitens des Kaiſers eine be⸗ 
ſondere Auszeichnung zutheil werden wird zur Belohnung der 
Verdienſte, die gerade er ſich bei der Vereinbarung des Handels⸗ 
vertrages erworben habe. 

— Die Aus wechſelung der Ratifikationen zu dem Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗Vertrag zwiſchen dem Reich und Rußland hat 
am Dienſtag früh nach 8 Uhr im Auswärtigen Amt durch den 
Staatsſekretär Freihern von Marſchall und den ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen Schuwalow ſtattgefunden. Der Vertrag iſt mit 
demſelben Tage in Kraft getreten. 

— Der „Breslauer Zeitung“ zufolge lehnte der Ober⸗ 
kirchenrath den Antrag der ſchleſiſchen Provinzlalſynode ab, den 
31. Oktober zum kirchlichen Feiertage der ganzen Landeskirche zu 
erheben. 

— Die Agenden⸗Kommiſſion wird dem Vernehmen der 
„Kreuzztg.“ nach, in der zweiten Hälfte des Monats April unter 
dem Vorſitze des Vizepräſidenten des Ober⸗Kirchenraths, Probſtes 
Dr. Frhrn. v. d. Goltz, wieder zuſammentreten, um zu den Be⸗ 
ſchlüſſen der Provinztalſynoden über die Agende Stellung zu 
nehmen. 

— Im Reichsſchatzamt iſt Direktor Aſchenborn für die neue 
Stelle eines Unterſtaatsſekretärs auserſehen. Im Kolonialamt 
erhält der bisherige Dirigent Geh. Rath Dr. Kayſer die neue 
Direktorſtelle. 

— Der Regierungspräfident in Minden, von Pilgrim, hat 
bekanntlich ſeinen Abſchied nachgeſucht und vorige Woche bei dem 
Abſchiedseſſen, welches er den Beamten der Regierung und den 
Landräthen des Bezirks gab, durch den Oberpräfidenten die Ge⸗ 
nehmigung ſeines Geſuchs erhalten. Dem Vernehmen der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ nach iſt für die Stelle in Minden ein Beamter aus 
der Provinz Weſtfalen deſignirt. Die Veröffentlichung der Neu⸗ 
ernennung dürfte in kürzeſter Friſt erfolgen. 

— In Darmſtadt findet vom 1. bis 5. April eine Ver⸗ 
ſammlung der Standesherrn des deutſchen Reiches zur Beſprechung 
gemeinſamer Intereſſen ſtatt. Der Großherzog ſtellte der Ver⸗ 
ſammlung Räume in ſeinem Schloſſe zur Verfügung. 

— Eine Reviſions⸗ und Abnahme⸗Kommiſſion innerhalb 
des Marine⸗Departements ſoll, wie gemeldet wird, unter Leitung 
des Chefkonſtrukteurs der kaiſerlichen Marine, des Geheimen 
Admiralitätsraths Dietrich, eingerichtet werden. Außerdem wird 
der Marinebaurath und Betriebs-Direktor vom Reichs⸗Marineamt, 
Lehmann nach der Kieler Bucht kommandirt worden, um die 
Maſchinen des vom „Vulkan“ erbauten Panzerſchiffes „Weißen⸗ 
burg,“ des Schweſterſchiffes der „Brandenburg“, während der 
demnächſt wieder beginnenden Probefahrten zu kontroliren und 
zu revidiren. Marine⸗Baurath Lehmann wird außerdem die 
Kontrole der Maſchinen während der Probefahrten der „Bran- 
denburg“ führen, die aufgenommen werden ſollen, ſobald die 
umfangreichen Reparaturen des Panzers beendet find. 

— Von Herrn v. Bennigſen meldet die „Voſſ. Ztg.“ trotz 
aller bisherigen Dementirungen als ſicher, daß derſelbe ſpäteſtens 
im Herbſt ſein Staatsamt aufgeben und ſeine politiſche Thätig⸗ 
keit einſtellen werde. Er beabſichtige, auf längere Zeit die Heimat 
zu verlaſſen und weite Reifen zu unternehmen. Sein erſter Be⸗ 


ſuch wird Dar⸗es⸗Salaam gelten, wo einer feiner Söhne ein 


Kolonialamt bekleidet. 

— Die Stelle des Berliner Polizeioberften iſt jetzt ent⸗ 
giltig wieder beſetzt worden. Polizeihauptmann Krauſe, der ſchon 
das vorige Mal als Kandidat genannt wurde, iſt geſtern Abend 
nach der Rückkehr des Kaiſers vom Paradefelde ins Schloß zum 
Polizeioberſten ernannt worden. Die Ernennung ſoll damit in 
Zuſammenhang zu bringen ſein, daß bei der geſtrigen Alar⸗ 
mirung der Truppen die Polizei wie aus dem Boden gewachſen 
zur Stelle war, obgleich ihr vorher keine Nachricht zugegangen 
war. Der Katſer ſoll beſonders darüber erfreut geweſen ſein, 
daß die Abſperrungen auf dem Tempelhofer Felde ſich bereits 
vollzogen hatten, als die erſten Truppen dort anlangten. Mit 
der Ernennung des Poltzeioberſten Krauſe iſt die Ueberlieferung, 
daß nur das Militärkabinett Vorſchläge far dieſen Poſten zu 
machen habe, hinfällig geworden. Allerdings iſt an dem Grund⸗ 
ſatz feſtgehalten worden, daß nur ein Stabsoffizier die Stelle 
einnehmen darf; denn Pollzeioberſt Krauſe tft ſeit einigen Jahren 
Major. Krauſe hat es verſtanden, ſich aus den kleinſten Ver⸗ 
hälmiſſen und vom einfachen Grenadier zum Stabsoffizter und 
dann zum Kommandeur der Schutzmannſchaft emporzuarbeiten. 
Die Offiziersepauletten hatte er 1866 vor dem Feinde erhalten. 

— Die Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs 
eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche Reich berieth in 
ihren letzten Sitzungen die Beſtimmungen über die elterliche 
Gewalt und vertagte dann die Fortſetzung der Berathung des 
Familienrechts bis zum 2. April. 

— Die Verwaltung des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes 
iſt anderweit organifirt worden. Der zur Dienſtleiſtung beim 
auswärtigen Amte kommandirte Major Leutwein iſt mit Geneh⸗ 
migung des Kaiſers bis auf weiteres mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte eines Landeshauptmanns beauftragt worden. Der bisher 
mit der Stellvertretung des Landeshauptmanns betraute Major 
von Frangois behält die ſelbſtſtändige Befehlsführung über die 
Schutztruppe mit der Maßgabe, daß er den Requifitionen des 
Landeshauptmanns, ſoweit als militäriſch möglich, nachzukommen 
verpflichtet iſt. 

— In der Begrüßung der diesjährigen Hauptverſammlung 
der deutſchen Kolontalgeſellſchaft betonte der Vorſitzende insbe⸗ 
ſondere die Nothwendigkeit eines unabhängigen Kolonialamts, 


wodurch manche Fehlgriffe in den Perſonenfragen, welche die 


kolonialen Intereſſen ſchädigten, vermieden werden könnten. — 
Aus der kurzen Diskuſſion, welche ſich an dieſe Begrüßungsrede 
des Herrn Präſidenten Fürſt von Hohenlohe⸗Langenburg knüpfte, 
ließ ſich nun doch entnehmen, wie tief die Mißſtimmung in 
unſeren Kolonial⸗Kreiſen gegen das Abkommen über Kamerun 
geht. Namentlich gaben der Reichstagsabgeordnete Profeſſor 
Dr. Heſſe und Kommerzienrath Langen dieſer Mißſtimmung Aus⸗ 
druck. Der eigentliche geſchäftliche Theil bot für weitere Kreiſe 
wenig Intereſſantes und war raſch erledigt. Ein Vortrag des 
Profeſſors von Richthofen Über die „Förderung der Landeskunde 


in den Schutzgebieten“ entwickelte folgende Grundgedanken, welche 


nachher nach einer lebhaften Diskuſſion auch von der Verfamm 


lung in Form von Reſolutionen adoptirt wurden: 1. Für die 


kulturelle und wirthſchaftliche Erſchließung der Schutzgebiete it 


es erforderlich, daß die Kunde von Land und Leuten dur 


methodiſche Forſchung planmäßig und umfaſſend erweitert werde. 
2. Bezüglich der Kenntniß der Eingeborenen ſind neben deten 
geographiſche Stammesangehörigkeit und beſtehenden politiſchen 
Eintheilungen insbeſondere die überkommenden Rechtsverhältniſſe 


feſtzuſtellen. 3. Die wirthſchaftliche Erforſchung des Landes muß 


in erſter Linie in unmittelbarem Anſchluß an die praktiſchen Be I 


dürfniſſe der wirthſchaftlichen Kultur, insbeſondere Wegebau, 
Arbeiterverhältniſſe u. ſ. w. geſchehen. 4 Zu dieſem Zweck 
empfiehlt es ſich, für jedes einzelne Schutzgebtet ein Programm 
aufzuſtellen, nach welchem planmäßig und einheitlich die allmäh⸗ 


liche Herſtellung der Landkarte und die Anlage von wirthſchaft? 


lich⸗wiſſenſchaftlichen Stationen durchgeführt werde. 


den Aufgaben genügend vorgebildet find. 5. Für die kartogra⸗ 
phiſche Aufnahme, ſowie zur Einrichtung und Unterhaltung von 


wiſſenſchaftlich⸗wirthſchaftlichen Stationen find künftig in den Etat 
der einzelnen Schutzgebiete ausreichende Mittel anzuſtellen. — 


Die ſchon auf früheren Verſammlungen angeregte Frage hin 
ſichtlich des Auswanderungsweſens wurde auch diesmal ſcharf 


betont und der Vorſtand erſucht, dahin beim Reichskanzler zu 
wirken, daß dem Reichstage ein Geſetz über das Auswanderungs⸗ 


weſen baldigſt vorgelegt werde. Außerdem gelangte eine Reſo⸗ 
lution zur Annahme, welcher die Samoa⸗Akte als untauglich er⸗ 
klärt zur Herſtellung geficherter Zuſtände und zur Sicherung des 
deutſchen Einfluſſes auf Samoa. — Aus dem Jahresbericht für 
1893 heben wir hervor, daß die Zahl der Abtheilungen auf 263 
mit nahezu 20 000 Mitgliedern geſttegen iſt. Der Vermögens⸗ 
beftand der Geſellſchaft beziffert fih auf 159 000 Mark (rund) 
gegen 87000 Mark des Vorjahrs. Der Voranſchlag für 1894 
balancirt mit 118000 Mark. 

Breslau, 20. März. Der „Breslauer Zeitung“ zufolge lehnt 
der Oberkirchenrath den Antrag der ſchlefiſchen Provinzialſynode 
ab, den 31. Oktober zum kirchlichen Feiertage der ganzen Landes⸗ 
kirche zu erheben. 


Ausland. 

Abbazia, 20. März. S. M. Schulſchiff „Moltke“ iſt heute 
früh nach Fiume abgegangen; Kaiſer Wihelm, welcher morgen 
um 2 Uhr 40 Minuten dort eintrifft, wird auf dem demſelben 
die Fahrt nach Abbazia fortſetzen. 

Turin, 20. März. Koſſuth verbrachte eine ſehr unruhige 
Nacht, die Athmung iſt erſchwert, Temperatur 39 Grad. 

Sofia, 20. März. Der Redakteur des hieſigen ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Blattes wurde wegen Beleidigung des Prinzen, be⸗ 
gangen durch einen heftigen Artikel, zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. . 


Frovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 20. März. (Stadtverordnetenfigung. Perſonalien.) In 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde der Haushaltungsplan für 
das Etatsjahr 1894/95 in Ausgabe und Einnahme auf 73 000 Mk. feſt⸗ 
geſtellt. Die Vorſammlung genehmigte ferner eine jährliche Beihilfe von 
1800 Mk. für die hieſige höhere Privatknabenſchule und eine ſolche von 
90 Mk. für die Privatmädchenſchule. — Der Neopresbytaner Herr 
Wladislaus Sobiecki erhielt die Vikarſtelle in Putzig und der Neopres⸗ 
bytaner Herr Franz Majka die Vikarſtelle in Schöneck. 

Culm, 20. März. (Eine Bittſchrift) mit über 100 Unterſchriften 
von kleinen Landwirthen aus den Kreiſen Graudenz, Schwetz, Roſenberg 
und Culm wegen Beihilfe zum Wiederaufbau der durch den Sturm am 
12. Februar vernichteten Gebäude iſt an das Abgeordnetenhaus ab⸗ 
gegangen. 

): Krojanke, 20. März. (Das Gut Marienhöhe), das in kurzer Zeit 

wiederholt feinen Beſitzer gewechſelt hat, iſt neuerdings von dem Hof⸗ 
baumeiſter Schittger⸗Berlin durch Kauf erworben worden. 
Pelplin, 18. März. (Perſonalien.) Der Vikar Niklas in Liſſewo 
iſt zum Adminiſtrator der Pfarrei Johannisdorf ernannt. Der Pfarr⸗ 
adminiſtrator Rucinski in Johannisdorf iſt als Vikar in Chmielno an⸗ 
geſtellt. Der Vikar Marchlewski iſt von Brieſen nach Blandau verſetzt. 
Angeſtellt find die Neopresbyter Johann Kolaſinski als Vikar in Briefen, 
0 Schwabe als Vikar in Gollub und Fabian Ulatowski als Vikar 
n Liſſewo. 

Danzig, 20. März. (Zum Stapellauf des Reichspoſtdampfers „Prinz⸗ 
regent Lunpold“) trafen der Reichskanzler, Staatsſekretär v. Boetticher, 
Miniſter Thielen, bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld und Major Ebmeyer 
geſtern Nachmittag hier ein und wurden am Bahnhofe vom Ober⸗ 
präſidenten von Goßler, Oberbürgermeiſter Baumbach und dem Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Steffens empfangen. Am Abend wurde den Gäſten 
der Stadt von der Kaufmannſchaft im Artushof ein Souper gegeben. 
Der Obervorſteher der Kaufmannſchaft, Damme, brachte den Toaſt auf 
den Kaiſer aus und ſodann einen ſolchen auf den Reichskanzler und die 
Mitarbeiter an dem großen Friedenswerk des Handelsvertrages aus. 
Es wurde im Anſchluß hieran an den Kaiſer ein Danktelegramm für 
das Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handelsvertrages abgeſandt. Der 
Reichskanzler Graf v. Caprivi erwiderte die Rede des Geheimrath Damme 
mit Dankesworten, indem er den Gemeinſinn der Hanfaftädte beſonders 
anerkannte. Danzig habe von jeher ein glänzendes Beiſpiel ſolchen Ge⸗ 
meinſinns bekundet, und er hoffe, daß dieſer Gemeinſinn, die Kraft und 
der Muth der alten Hanſaſtädte auch in Danzig erhalten bleiben möge 
und brachte dann einen Trinkſpruch auf den patriotiſchen Sinn und das 
Wohl der Stadt Danzig aus. Weitere Toaſte galten dem Staatsminiſter 
Dr. von Boetticher, dem bayeriſchen Geſandten Graf von Lerchenfeld⸗ 
Köfering, dem Miniſter für öffentliche Arbeiten Thielen. Dieſelben 
wurden erwidert mit Trinkſprüchen auf die Harmonie der Intereſſen von 
Nord und Süd, Oſt und Wefl des Vaterlandes und auf das Gedeihen 
der Danziger Bürgerſchaft. — Heute Dienſtag fand auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft der Stapellauf des Dampfers ſtatt. Das Schiff beſitzt einen 
3 von mehr als 6000 Regiſter⸗Tonnen bei einer Länge von 
138 ⅛ Meter und einer Breite von 15½ Meter. Der „Prinz⸗ Regent 
Luitpold“ iſt das größte Schiff, welches auf den Werften von F. Schichau 
bisher erbaut wurde. Die Taufe vollzog im Auftrage des Prinzregenten 
der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld. Dem Stapellauf wohnten bei 
der Reichskanzler, die Miniſter von Boetticher und Thielen, Oberpräſident 
v. Goßler, der kommandirende General Lentze und die Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden Danzigs; außerdem der Aufſichtsrath und die 
Direktoren des Lloyd, ſowie eine größere Zahl geladener Gäfte. Vor 
dem Stapellauf begaben ſich der Reichskanzler und die Miniſter nach dem 
Rathhauſe, wo ihnen ein Frühſtück gegeben wurde. Oberbürgermeiſter 

r. Baumbach begrüßte die Gäſte im Namen der Danziger Bürgerſchaft, 
der durch den Beſuch des Reichskanzlers gerade an demjenigen Tage, da 
der neue Handelsvertrag in Kraft trete, große und herzliche Freude ber 
reitet ſei. Der Reichskanzler dankte in ſeiner Erwiderung fuͤr die ihm 
zutheil gewordene Begrüßung und insbeſondere für die dankbare Wür⸗ 
digung der Verdienſte des Kaiſers um das zu Stande gebrachte Werk des 
Friedens und der Wohlfahrt. Zweimal in früheren Jahrzehnten habe 
er Danzig beſucht und habe beide Male viel Trauriges ſehen müſſen. 
Heute ſehe er Danzig wieder mit dem Glauben, daß es eine Zukunft 
habe. Der Reichskanzler forderte die Bürgerſchaft Danzigs auf, mit dem 
alten feſten Mannesmuth, mit Konſequenz und Energie der Zukunft ent⸗ 
gegen zu gehen. Per aspera ad astra! Fernere Anſprachen hielten der 
Staatsminiſter Dr. v. Boetticher und der Stadtverordnetenvorſteher 
Steffens. — Nachmittags fand im Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſe ein 
vom Norddeutſchen Lloyd gegebenes Feſtmahl ſtatt, bei welchem der Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi den Kaiſertoaſt ausbrachte. Er ſagte folgendes: 
Das Wohl Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs auszubringen, iſt mir 
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der Stationen muß mit Kräften geſchehen, welche für die vorliegen 


unter allen Umftänden eine Ehre und Freude, doppelt aber, weil ich es 
ute und hier kann, wo ich die Ueberzeugung habe, daß die Geſinnung 


born, 21. März 1894. 

— (Perſonalveränderungen in der Armee). Im aktiven 
Far Fromm, Major vom Fuß⸗Art'⸗Regt, Nr. 11, kommandirt zur 

ienſtleiſtung bei dem Fuß⸗Art.⸗Regt. General⸗Feldzeugmeiſter (Brandenb.) 
Nr. 3, unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant bei der 
Gen.⸗Inſp. der Fuß⸗Art., als Bats.⸗Kommandeur in das Fuß⸗Art.⸗Regt. 
General⸗Feldzeugmeiſter (Brandenb.) Nr. 3 verſetzt. Grauert, Hauptm. 
und Komp. ⸗Chef vom 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, unter Beförderung 
Km Major und Ueberweiſung zum Generalſtabe der Kommandantur von 
horn, in den Generalſtab der Armee verſetzt. Wolff, Pr.⸗Lt. vom 
eee Nr. 11, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem großen 
eneralſtabe, unter Beförderung zum Hauptmann, vorläufig ohne Patent, 
und unter Belaſſung bei dem großen Generalſtabe, als aggreg. zum 
Generalſtabe der Armee verſetzt. Pitſch, Sek.⸗Lt. vom Pomm. Pion.⸗ 
Bat. Nr. 2, in das Schleſ. Pion.⸗Bat. Nr. 6 verſetzt. Reimer, Haupt⸗ 
mann a. D., zuletzt Komp⸗Chef im Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
5 Pomm.) Nr. 61, unter Fortfall der ihm ertheilten Ausſicht auf An⸗ 
ellung im Civildienſt, mit feiner Penſion und der Erlaubniß zum fer: 
neren Tragen der Uniform des gedachten Regiments zur Dispoſition 
eftellt. Bei der Kadettenvertheilung pro 1894 find überwieſen: der 
ort.⸗Unteroffizier Köring I als Sek.⸗Lt. dem Inf.⸗Regt. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, der Kadett Dieterich als charakt. Port.⸗Fähnrich 
dem Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, der Port.⸗Unter⸗ 
offizier Frhr. v. Richthofen als Sek.⸗Lt. und der Kadett Sieben⸗ 
bürger I dem Ulan.⸗Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. Im 
Beurlaubtenſtande: Schlottau, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Ham⸗ 
burg zum Sek.⸗Lt. der Ref. des Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, Volckart, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bezirk Thorn, zum Sek. Lt. 
der Reſ. des Inf.⸗Regts. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, Bunn, 
Bizefeldw. von demſelben Landw.⸗Bezirk, zum Sek. Lt. der Reſ. des Inf.⸗ 
Regis. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 befördert. 

— (Perſonalien.) Der Beſitzer der „Adler⸗Apotheke“ in Culm, 
Herr Hirſchfeld iſt zum gerichtlichen Sachverſtändigen und Chemiker für 
den Kreis Culm ernannt und vereidigt worden. 

— (Auf der Weltausſtellung in Chicago) ſind in der 
Sammelausſtellung des deutſchen Unterrichtsweſens prämiirt worden: 
der Magiſtrat von Marienwerder, das weſtpreußiſche Provinzial-Muſeum 
in Danzig, das ſtädtiſche Realgymnaſium in Elbing, die Gymnaſien in 
Marienburg und Marienwerder und die Provinzialverwaltung in Danzig. 

— (Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung.) Zu der am 
Freitag und Sonnabend voriger Woche auf der königlichen Regierung 
zu Marienwerder abgehaltenen Prüfung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt erlangen wollen, 
waren von den zwölf angemeldeten Prüflingen nur acht erſchienen. Fünf 
von dieſen wurden wegen ungenügender ſchriftlicher Arbeiten von der 
mündlichen Prüfung ausgeſchloſſen, und von den übrigen wurde zweien 
die Berechtigung zum einjährig „freiwilligen Dienft zuerkannt; es find 
dies Richard Hein aus Graudenz und Iſidor Simon aus Thorn. 

— (Weichſelregulirung.) In dieſem Sommer tritt die 
ruſſiſch⸗öſterreichiſche Kommiſſion zur Regulirung der Weichſel in Warſchau 
zuſammen. Die Kommiſſion tagt alle 4 Jahre. Es handelt ſich diesmal 
um Berathungen über die Regulirung der oberen Weichſel und des San. 

— (Kreistag.) Heute Vormittag 11 Uhr fand im Sitzungsſaale 
des Kreisausſchuſſes eine Sitzung des Kreistages ſtatt. Zu Punkt 1 der 
Tagesordnung erſtattete Herr Landrath Krahmer den Bericht über die 
Verwaltung und den Stand der Kreiskommunalangelegenheiten, der ſpäter, 
wie alljährlich, im Druck erſcheinen wird. Wir entnehmen demſelben 
folgendes: Der bisherige Kreisbaumeiſter Rohde iſt penſtonirt und an 
feine Stelle im Berichtsjahre der Regierungslandmefſer Rathmann ge⸗ 
treten. Der Kreisausſchuß hielt 14 Sitzungen ab; das Geſchäftsjournal 
erreichte die Nummer 8500. Was die Vermögenslage der Kreiskommune 
anlangt, jo ſchließt die Rechnung der Kreiskommunalkaſſe pro 1892/98 
mit einem Beſtande von 257 770 Mk. ab. Der Abſchluß der Rechnung 
pro 1893/94 liegt noch nicht vor, es läßt ſich aber ſchon jetzt überſehen, 
daß fie einen Ueberſchuß von 30 000 Mk. ergeben wird. Aus der Kreis⸗ 
chauſſeeverwaltung kann ein Beſtand von 20000 Mk. in das neue Jahr 
übernommen werden. Somit wird alſo auch das jetzt noch laufende 

ahr wieder günſtig abſchließen. Der Bau der beiden neuen Chauſſeen 

öſendorf⸗Damerau und Wibſch⸗Nawra, welche von dem Bauunternehmer 
Balke ausgeführt wird, wird ſchon in dieſem Herbſt fertiggeſtellt. Für 
die Chauſſee Böſendorf hat die Provinz pro Meter nur 8 Mk. an 
Prämien bewilligt, ſtatt, wie erwartet, 9 Mk.; dadurch hat der Kreis an 
Koften 5000 Mk. mehr aufzuwenden, deren Nachbewilligung in einer 
ſpäteren Vorlage nachgeſucht werden wird. In Ausſicht genommen iſt 
ferner der Bau der Chauffeen Friedenau⸗Mirakowo und Culmſee⸗Skompe; 
für die erſte Chauſſee find die Koſten auf 53 000 Mk., für letztere auf 
74.000 Mk. veranſchlagt, von welchen Summen die Provinzialprämie in 
Abzug kommt. An den Bau wird erſt herangegangen werden, wenn die 
öde der Provinzialprämie feſtſteht. Die Kreisſparkaſſe hat im ver⸗ 
oſſenen Jahre einen Gewinn von 2082 Mk. gehabt, der gegen das 
Vorjahr eine Steigerung auſweiſt. Um den Stand der Kaffe weiter zu 
beſſern, wird der Kreis ſeine Bedürfniſſe aus derſelben decken. Die 
Oemeindekrankenverſicherung ſchließt mit einem Vorſchuß von 2435 Mt. 
ab, der durch die unverhältnißmäßig hohen Honorarkoſten für Aerzte 
entſtanden iſt. Eine Ermäßigung derſelben fol angeſtrebt werden. Bei 
der land- und forſtwirthſchaftlichen Unfallverſicherung hatten die Unfälle 
die hohe Ziffer von 80 erreicht; Rentenempfänger waren 1893 112. 
2. Prüfung und Entlaſtung der Kreiskommunalkaſſe und der Krankenkaſſe 
pro 1892/93. Nachdem die von der Prüfungskommiſſion gezogenen Monita 
ihre Erledigung gefunden hatten, wurde der Rechnung Oecharge ertheilt. 
3. Genehmigung zum Verkauf der alten Chauſſeegelderhebe⸗Etabliſſements 
Rogowko und Korryt. Zum Verkauf der beiden Etabliſſements hat 
Termin angeſtanden, in welchem die Meiſtgebote von 510 und 300 Mk. 
abgegeben wurden. Herr Rittergutsbeſitzer v. Wolff⸗OGronows ſprach die 
Meinung aus, daß es für den Kreis vortheilhafter wäre, die Etabliſſe⸗ 
ments nur zu verpachten, da ſie vielleicht ſpäter noch einmal für ihren 
früheren Zweck gebraucht werden könnten. Der Kreistag ſchloß ſich dieſer 
Meinung an und lehnte den Verkauf ab. 4. Bewilligung der Koſten 
zur Anſchaffung einer Dampfwalze. Ueber dieſe Vorlage haben wir ſchon 
das Nähere mitgetheilt. Die Anſchaffung der Dampfwalze wurde unter 
Bewilligung der 10000 Mt. betragenden Koften genehmigt. Die Dampf⸗ 
walze ſoll gegen Erftattung der Betriebskoſten jeder Stadt⸗ oder Land⸗ 
gemeinde zur Benutzung überlaffen werden, wenn fie nicht von der Kreis- 
kommune gebraucht wird. 5. Feſtſtellung des Haus haltsetats für das 
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Etatsjahr 1894/95. Der Etat ſchließt im Voranſchlage in Einnahme und 
Ausgabe mit 314 484,62 Mk. (gegen 468 916,91 Mk. im Vorjahre). Bei 
der Berathung wurden aus Titel 2, Kreiskommunal⸗Verwaltung, 30 000 
Mk. entnommen, um zur Verſtärkung des Wegebaufonds um 10 000 
Mk., zur Deckung der Koſten für die Anſchaffung einer Dampfwalze und 
zur Erhöhung des Fonds für Chauſſeeneubau verwandt zu werden. Der 
letztere Fonds wurde auf im Ganzen 50 000 Mk. erhöht. Die Einnahmen 
aus landwirthſchaftlichen Zöllen find um 10 000 Mk. höher angenommen 
als im Vorjahre und an Provinzialabgaben werden gegen das Vorjahr 
3561 Mk. geſpart. Die Umlagen, welche im Voranſchlage auf 127000 
Mark feſtgeſetzt waren, wurden auf 114000 Mark herabgeſetzt, das 
ſind 5008 Mark mehr wie im Vorjahre. Damit ſchließt der Etat trotz der 
bedeutenden Ausgabe für Chauſſeebauten ebenſo günſtig wie der vorjährige ab. 
6. Verlängerung des Miethsvertrages mit dem Kaufmann G. Netz be⸗ 
züglich der Lokalitäten für den Kreisausſchuß und die Kreisſparkaſſe auf 
die Dauer von ſechs Jahren. Herr Bürgermeiſter Stachowitz ſtellt an⸗ 
heim, ob ſich nicht eine kürzere Miethsdauer empfehle, da für die 
nächſten Jahre vielleicht die Verlegung des Amtsgerichts aus dem Rath⸗ 
hauſe bevorſtehe und dann der Kreisausſchuß nach dem Rathhauſe über⸗ 
fiedeln könnte. Der Kreistag entſchied ſich für die Verlängerung des 
Miethsvertrags auf ſechs Jahre. 7. Mittheilung der Antwort des Kreiſes 
Culm bezüglich des Baues einer Chauſſee von Scharnau nach Oſtrometzko. 
Auf Anfrage hat der Kreis Culm eine Beihilfe zu dieſer projektirten 
Chauſſee abgelehnt, wovon Kenntniß genommen wurde. 8. Mittheilung 
über den Verbleib von 11½ Kubikmeter Steine von der Chauſſeeſtrecke 
Culmſee⸗Renczkau aus der Zeit des penſionirten Kreisbaumeiſters Rohde. 
Der Verbleib läßt ſich nicht mehr ermitteln und der Kreistag beſchließt, 
die Sache als erledigt anzuſehen. 9. Genehmigung einer Urkunde über 
die unentgeltliche Ueberweiſung einer Fläche von 25,36 Ar von der 
Domäne Kunzendorf ſeitens des königlichen Domänenfiskus an den Kreis 
Thorn zum Bau eines Chauſſeegelderhebe⸗Etabliſſements. Die Fläche 
wird nicht abgetreten, ſondern nur zur Benutzung überwieſen, mit der 
Bedingung, daß ſie wieder zurückzugeben iſt, falls ſie nicht mehr benutzt 
wird. Die Urkunde wird genehmigt. 10. Vervollſtändigung der Vor⸗ 
ſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Perſonen bezüglich des Amts⸗ 
bezirkes Ottlotſchin. In die Liſte wird der Beſitzer Krüger aufgenommen. 
11. Wahl von zwei Kreisausſchuß⸗ Mitgliedern an Stelle der Ende De⸗ 
zember 1893 ausgeſchiedenen Herren Rittergutsbeſitzer Guntemeyer⸗ 
Browina und Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn. Beide Herren 
werden pro Akklamation wiedergewählt. Die neue Wahlperiode dauert 
bis zum Jahre 1899. 12. Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für das 
Schiedsgericht der land» und forſtwirthſchaftlichen Unfallverſicherung. 
Auf eine vierjährige Wahlperiode wurden gewählt: Klaftermeiſter Hinz⸗ 
Stewken, Einwohner Zittlau⸗Gurske und Einwohner Schmidt⸗Steinau. 
13. Prüfung der Ablehnung des Gutsbeſitzers Pohlmann zu Seehof als 
Schiedsmann für den Bezirk Zelgno und event. Wahl eines Schieds⸗ 
mannes an Stelle deſſelben. Die Ablehnung wurde als begründet an⸗ 
erkannt und als Schiedsmann Herr Gutsbeſitzer Lincke⸗Zelgno neuge⸗ 
wählt. Schließlich wurde noch die Wahl der Vertrauensmänner zur 
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen pro 1895, die Wahl mehrerer 
Schiedsmänner und Stellvertreter derſelben und die Wahl bezw. Er⸗ 
gänzungswahl kreisſtändiſcher Kommiſſionen vorgenommen, womit die 
Sitzung um ½2 Uhr ſchloß. 

— (Am Gymnaſiunm) find von 27 Unterſekundanern 12 und am 
Realgymnaſium 4 Unterſekundaner mit der Berechtigung zum Einjährig⸗ 
Freiwilligendienſt nach Ober⸗Sekunda verſetzt worden. 

— Feen d ein). Die geſtrige fechfte und letzte Vor⸗ 
leſung, welche zahlreich beſucht war, hielt Herr Profeſſor Boethke über 
„Die Alterthumskunde unſerer Gegend und die vorgeſchichtlichen Zeiten.“ 
Der Herr Vortragende behandelte ausführlich die Reſultate der Erfor⸗ 
ſchung der vorgeſchichtlichen Zeiten, welche erſt im erſten Drittel dieſes 
Jahrhunderts begann. Sie hat feſtgeſtellt, daß der vorgeſchichtliche 
Menſch in der Wärmeperiode zwiſchen der erſten und zweiten Eiszeit 
auftrat, etwa 5000 Jahre vor Chriſti. In der Kultur des vorgeſchicht⸗ 
lichen Menſchen unterſcheidet man die Steinzeit und die Broncezeit. Aus 
der letzteren ſind auch in unſerer Gegend Funde gemacht worden, ſo 
namentlich bei Kaszezorek. Einen großen Verdienſt hat ſich um die Auf⸗ 
deckung von vorgeſchichtlichen Fundſtätten in unſerer Gegend der ver⸗ 
ſtorbene Kommerzienrath Adolph erworben und es iſt ſehr I wünſchen, 
daß er Nachfolger findet, damit unſere beiden hieſigen Muſeen ihre 
Sammlungen bereichern. Herr Profeſſor Boethke ſchloß mit dem Aus⸗ 
druck des Dankes für die Unterſtützung, welche die Vorleſungen des 
Coppernikus⸗Vereins auch in dieſer Winterſaiſon gefunden haben, und 
ſprach die Zuverſicht aus, daß man in Thorn, der ſüdlichen Hauptſtadt 
des von Manchen noch als vorſündfluthlich verſchrieenen Weſtpreußen, 
auch ferner die Fahne der Wiſſenſchaft hochhalten werde. — Nach dem 
Vortrage nahmen die Zuhörer mit großem Intereſſe die ausgeſtellte 
Sammlung von Alterthümern in Augenſchein. 

— (Mozartverein). Geiſtliche Muſik in der Charwoche wird 
immer eine dankbare Gemeinde finden, die ſich daran erbauen und 
erheben will, ſelbſt wenn eine ſolche Veranſtaltung nicht mit Sicherheit 
einen ſo reinen, Herz und Gemüth erquickenden Genuß erwarten läßt, 
wie ein Konzert des Mozartvereins, das, wie das geſtern im Saale des 
Artushofes gegebene, einen ernſten Charakter trägt. Der Verein hat 
ſeine Aufgabe, die muſikaliſchen Kreiſe Thorns zu ſammeln und ſchätzens⸗ 
werthe Talente, an denen unſere Stadt ja nicht arm iſt, ſeinen Reihen 
zuzuführen, von Anbeginn bis zur Stunde mit großem Geſchick und 
Takt durchgeführt. Hierdurch wurden muſikaliſche Aufführungen er⸗ 
möglicht, die überall, wo den Beſtrebungen des Vereins Verſtändniß und 
Wohlwollen entgegengebracht wird, als das Ergebniß einer von edlem 
Kunſtſinn erfüllten Thätigkeit erkannt und gerühmt werden. Das geſtrige 
Konzert, daß ebenſo zahlreich beſucht war, wie ſeine Vorgänger, war 
geeignet, den in dieſer Paſſionszeit ernſten Dingen zugeneigten Sinn 
noch mehr dem Alttagsleben zu entrücken und ihn zu den Höhen zu 
führen, wo wir den Odem des Schöpfers aller Dinge zu ſpüren ver⸗ 
meinen. Eingeleitet wurde das Konzert durch die achthändig, von vier 
Damen, auf dem Flügel vorgetragene Symphonie B-dur von Niels 
W. Gade, deren machtvolle Töne den Saal erfüllten und die Hörer, 
als ſie verklungen, zu lebhafter Dankesäußerung veranlaßten. Mozarts 
unvergängliches „Ave verum“ wurde hierauf von einem ſtarken, ge 
miſchten Chor, den Herr Kantor Grodzki dirigirte, mit voller Inbrunſt 
und Hingebung zu Gehör gebracht. Die dritte Nr. des Programms bil⸗ 
dete das Konzert G-dur von Bériot, das von einem Mitgliede auf der 
Violine unter Flügelbegleitung, die eine Dame ausführte, vorgetragen 
wurde. Von welcher wahrhaft großartigen Wirkung der Vortrag dieſes 
Werkes des genialen Komponiſten war, bewies der am Schluſſe ſich ein⸗ 
ſtellende ſchier endlofe Beifall. In einem Tenor⸗Solo gelangte ſodann 
die Arie aus Mendelsſohns „Elias“ (Obadja) zu erhebender Wiedergabe, 
die ihren Dank ebenfalls in lebhaftem Beifall fand. Die vorletzte Nr. 
brachte ein italieniſches religiöſes Lied: „Ti prego o madre mia“ von 
Curſchmann, das ein Damenterzett mit ungemein ausdruckvollem Wohl⸗ 
klang interpretirte, unter Begleitung auf dem Flügel, die diesmal von 
Herrenhänden beſorgt wurde, — bei allen übrigen Programmnummern 
waren es Damen, die ſich dieſer wichtigen und ſchwierigen Aufgabe 
unterzogen. Seinen Abſchluß erhielt das Konzert durch das „Sanctus 
Benedictus et Agnus dei“ aus Mozarts „Requiem“ (für gemiſchten 
Chor und Solo⸗Quartett). Mächtig erbrauſten die weihevollen Klänge 
durch den Raum, die den Geiſt des unſterblichen Meiſters in ſeiner ganzen 
Größe offenbarten und zur Huldigung ſeines Werkes aufforderten. 
Nicht beſſer konnte dieſe Huldigung geſchehen, als durch die andachtsvolle 
Stimmung, von welcher die Theilnehmer noch lange nach Schluß des Kon⸗ 
zerts erfüllt blieben. . 

sch. (Biktoriatheater.) Wenn ein Operndirektor, welcher die 
gewiß ſeltene Abſicht hat, eine Provinzialſtadt mit einem Ausnahme⸗ 
genuß zu beglücken, ein gewiſſes Prinzip der Vorſicht verfolgt, ſo iſt ihm 
das nicht zu verübeln. 85 er beim Sparen beſſer fährt, iſt eine Streit⸗ 
frage. Sicher iſt aber, daß man in dieſem Fall von den engagirten 
Kräften nur das verlangt, was ſie wirklich zu bieten im Stande ſind. 
Bei der geſtrigen Aufführung der „Cavalleria ruſticana“, dem viel⸗ 
beſprochenen Einakter von Mascagni, konnte man letzteres nicht be⸗ 
haupten. So verlangt man, daß Herr Staudinger, welcher der glückliche 
Beſitzer einer angenehmen, wenn auch nicht ſtarken Tenorſtimme iſt, den 
leidenſchaftlichen Turiddu ſingen ſoll, welcher Stimmmittel beſitzen muß, 
welche die höchſten Affekte mit Leichtigkeit überwinden. Irren wir nicht, 
ſo lernten wir Herrn S. ſchon vor zwei Jahren kennen. Alsdann 
wären wir leider nicht in der angenehmen Lage konſtatiren zu können, 
daß die Stimme ſich ſonderlich geändert hat. Ein zu ſtarkes Heben des 
Kinns dürfte beſonders für die Höhe von ganz beſonderem Nachtheil 
ſein. — Die komiſche Oper: „Zehn Mädchen und kein Mann“, welche 
dem Mascagniſchen Einakter folgte, fand eine ſehr freundliche Aufnahme. — 
Am zweiten Oſterfeiertage gelangt, wie ſchon mitgetheilt, „Der Barbier 


von Sevilla“ zur Aufführung; nachmittags wird als einmalige Kinder⸗ 
vorſtellung „Schnewittchen und die 7 Zwerge“ gegeben. Vorverkauf und 
Vorbeſtellung von Billets in der Cigarrenhandlung von Duszynski. 

— (Gewerbliche Fortbildungsſchule.) Zur Vertheilung 
von Prämien an Schüler der Fortbildungsſchule fand geſtern Abend in 
der Aula eine Feier ſtatt, zu der auf Einladung des Herrn Erſten 
Bürgermeiſters auch mehrere Herren aus der Bürgerſchaft erſchienen 
waren. Der Dirigent der Fortbildungsſchule, Herr Rektor Spill, hielt 
nach einem gemeinſamen Geſange eine Anſprache, in der er auf die 
kommende Feſtzeit, wie auf den Geburtstag weiland Kaiſer Wilhelms I. 
hinwies und die Schüler zu Fleiß und guter Führung ermahnte. Dann 
wurden die Namen derjenigen Zöglinge verleſen, welche Prämien für 
Fleiß, gute Leiſtungen und gutes Betragen aus den von der Stadt und 
dem Staate bereit geſtellten Mitteln zuerkannt worden ſind. Die Prämien, 
beſtehend in guten Büchern und Reißzeugen, wurden ſodann den jungen 
Leuten vom anweſenden Vertreter des Magiſtrats, Herrn Stadtrath und 
Syndikus Kelch, eingehändigt. An die Prämienvertheilung ſchloß ſich die 
Verleſung der Namen der verſetzten Schüler. Alsdann wurde die Feier 
mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. und mit Geſang beſchloſſen. — 
Der geſtern mitgetheilten Lifte der prämiirten Schüler iſt noch der Lehr⸗ 
ling Ernſt Günther bei Bäckermeiſter Kolinski nachzutragen. Der prä⸗ 
N Lehrling Alex. Maciejewski ſteht bei Zimmermeiſter Roggatz in der 

ehre. 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel in der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,66 Meter über Null. 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


Mannigfaltiges. 

(Der 18. März) iſt in Berlin bis in die dritte Nach⸗ 
mittagsſtunde vollſtändig ruhig verlaufen. Die Gräber der März⸗ 
gefallenen wurden bei dem ſchönen Wetter von Hunderttauſenden 
beſucht. Schon um 6 Uhr, als der von Schutzleuten und Gärtnern 
bewachte Friedhof geöffnet wurde, erſchienen die erſten Depu⸗ 
tationen mit Kränzen. Von da an kam man ununterbrochen, 
theils zu Fuß, iheils in Droſchken. Die Zahl der Kränze, viel⸗ 
fach Rieſenexemplare, war außerordentlich groß. Die rothen 
Schleifen — die der Anarchiſten find wieder ſchwarz — tragen 
die üblichen Widmungen. Mehrere dieſer Widmungen ſah ſich 
die Polizei veranlaßt, abzuſchneiden. Die zahlreichen Verſamm⸗ 
lungen in allen Wahlkreiſen waren bis auf die in der Brauerei 
Friedrichshain, im böhmiſchen Brauhauſe und im Elyſium nicht 
übermäßig beſucht. Alle verliefen ruhig, auch die der Anar⸗ 
hiften, di e fi) ſeit dem 18. Januar zum erſten Male wieder 
öffentlich verſammelten. 

Eingeſandt. 
Das Wartehäuschen an der Bazarkämpe für die Dampffähre ift 
inwendig mit ſo ſchmutzigen und gemeinen Inſchriften bedeckt, daß für 
die auf den Dampfer wartenden Perſonen daraus das größte Aergerniß 
entſteht. Man denke nur an die Schüler, die ſolche Inſchriften leſen, 
und in deren junge Seelen damit der Keim der Unzucht gepflanzt 
wird! Die Polizei, welche in ähnlichen Fällen Remedur zu ſchaffen ſich 
bereit gezeigt hat, wird gewiß auch hier Sorge tragen, daß dieſe In⸗ 
ſchriften beſeitigt und etwa durch einen dunklen Anſtrich für die Zukunft 

unmöglich gemacht werden. —n. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. März. Graf Schack, der bekannte Künſtler und 
Dichter, wird aus Rom nach Berlin kommen, um ſich von einem 
hieſigen Augenarzte behandeln zu laſſen. Der greiſe Poet iſt in⸗ 
folge einer Erkältung in Gefahr, das Augenlicht zu verlieren. 

Turin, 20. März. Koſſuth liegt im Sterben, die Athmung 
wird künſtlich mittels Sauerſtoffes aufrecht erhalten. 

Paris, 20. März. Senator Boulanger iſt zum Miniſter 
der Kolonien ernannt worden. 

Paris, 21. März. Nachts wurde in einer Spelunke eine 
internationale Schwindlerbande verhaftet. Alle Mitglieder be⸗ 
ſitzen gefälſchte Päſſe, Diplome und Certifikate, um von reichen 
Leuten Geld zu erpreſſen. Unter den Verhafteten ſollen ſich 2 
Deutſche, 6 Oeſterreicher, 7 Ruſſen, 2 Fürſten und 2 Griechen 
befinden. 

Warſchau, 21. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,77 Meter. 


— Verantwortlich für die Medaktion: Heinr. Wartmann im Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
121. März 20. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
ee Banknoten p. Kafla . 


x 220—50 | 219—2%5 
Wechſel auf Warſchau kurz 


218—50 217-35 


Preußiſche 3 % Konſoliss 87—70| 87-50 
En 155 3¼½% % Konſols . 101—60 | 101 50 
Preußiſche 4% Konſolss 107—60 | 107-70 
anche fandbriefe 4½ % „„ .. 67— | 66-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . » 65— — 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ . 97-60 97—70 
Diskonto Kommandit Anthe ile 192-60 192—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163-9016395 
Weizen gelber: Mau. J140— 13975 
IIC 14225142 — 
les in Nes „ RE 61/8 
Roggen: lok ooo „118 4118 
Mal A „ RR 
uni 4 RE 123—25123— 
ui „„ En AN 124—25 1 14 — 
NRüb dl? Apeb mat, were 43—601 43-90 
OBERE , Een DO ee 44—50| 44-50 
Spiritus: RT 
6088, 1006 u u „ ar DORT 
70er Idols „ 380-50 800 
Mürz „[ 8480 840 
i 35—40 | 35—30 


Dh! a ra aaa en RT e 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3%, pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 20. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß, ziemlich unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 
2 Liter. Loko kontingentirt 49,25 Mk., nicht kontingentirt 29,25 
Mk. Gd. 


onnerſtag am 2. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 0 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 15 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
e ab März 1894. 
Evangel. luth. Kirche: 
Nachm. 4 Uhr: Predigt und Beichte. Herr Superintendent Rehm. 
Vorm. 8 Uhr; N Bann 15 Wr diger Pfeffer? 
5 : Beichte un endmahl. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Abends 7 Uhr: Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
n Schule in Ottlotſchin: 5 
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Endemann. 


Thorner Liedertafel. 
Heute Donnerſtag 


im Schützenhauſe:: 


Te 


— 


— 


u 


En se 


Fa 


Be 


2 


Roche mit Gus. 


Vom 1. April ab wird der Preis für 
Gas, das zum Rochen, Heizen und zu 
Gaskraftmaſchinen, ſowie bei einem 
Jahresverbrauch von mindeſtens 1000 ebm 
zur Beleuchtung von Kellerräumen benutzt 
wird, auf * 

12 Pf. für den obm 
ermäßigt. 

Das Kochen mit Gas iſt reinlicher, be⸗ 
quemer und beſonders im Sommer viel 
angenehmer, als mit jedem anderen Brenn⸗ 
material, außerdem aber bei dem Preis von 
12 Pf. billiger. N 

Eine Brochüre „Koche mit Gas“, die 
nützliche Winke über die Benutzung von 
Gas enthält, wird von der Gasanſtalt un⸗ 
entgeltlich überlaſſen, auch hat letztere in 
der Gasanſtalt eine Ausſtellung von Koch⸗ 
apparaten u. ſ. w. veranſtaltet und eine 
Badeeinrichtung mit Gasheizung aufgeſtellt, 
die in den Geſchäftsſtunden bereitwilligſt 
gezeigt werden. Wie dort ſich jeder über⸗ 
zeugen kann, ift ein Vollbad in höchſtens 
15 Minuten fertig und koſtet nur 12 Pf. Gas. 

Koſtenanſchläge werden von der Gas⸗ 
en bereitwilligſt und unentgeltlich ge⸗ 
iefert. 


Einladung. 


Die von den prämiirten Fortbildungs⸗ 
ſchülern gefertigten Zeichnungen liegen noch 
zur öffentlichen Anſicht aus am Donnerſtag 
den 22. d. Mts. zwiſchen elf und ein Uhr 
im Zeichenſaale der Knaben⸗Mittelſchule 
(Gerechteſtraße 4, 2 Tr.) 

Thorn den 21. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 2. und der Dienſtwechſel am 16. 
April d. J. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiverord⸗ 
nung des Herrn Regierungspräſidenten in 
Marienwerder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungsver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark event. verhält⸗ 
nißmäßiger Haft. 

Thorn den 19. März 1894. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


In meinem Penſionat 


Der Magiſtrat. finden noch ſchulpflichtige Kinder liebevolle 
Aufnahme und der der Schul⸗ 


1 au Tiere | othek 
500 Mark a 1. Apel 11 arbeiten. Offerten in der Expedition dieſer 


vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg.! Zeitung unter Chiffre A. abzugeben. 


Dolizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 
„Vorſchriſten über die Beſichtigung (Reviſion) der Drogen: 

und ähnlicher Handlungen. 

1. Verkaufsſtellen, an welchen Arzeneimittel, Gifte oder giftige Farben 
feilgehalten werden — Drogen-, Materials, Farben: und ähnliche Handlungen 
— find nebſt den zugehörigen Vorraths- und Arbeitsräumen ſowie dem Ge: 
ſchäftszimmer des Inhabers der Handlung in der Regel alljährlich einmal um: 
vermuthet zu beſichtigen. Die Beſichtigung erfolgt durch die Ortspolizeibe⸗ 
hörde unter Beihilfe eines approbirten Apothekers und, ſoweit thunlich, unter 
Zuziehung des zuſtändigen Phyſikus, der in dieſem Falle die Beſichtigung 
leitet. In ſeinem Wohnorte muß der Phyſikus zur Leitung der Beſichtigung 
ſtets zugezogen werden. 

Ein Apotheker darf an dem Orte, an welchem er eine Apotheke beſitzt, 
an der Beſichtigung nur theilnehmen, wenn der Ort über 20000 Seelen zählt; 
auch in ſolchen Orten iſt von der Mitwirkung eines dort geſchäftlich angeſeſſenen 
Apothekers in den Fällen abzuſehen, in denen die zu beſichtigende Handlung 
als Konkurrenzgeſchäft für die betreffende Apotheke zu betrachten iſt. 

2. Bei der Beſichtigung iſt feſtzuſtellen: 

a. ob die Beſtimmungen der Verordnung vom 27. Januar 1890, betreffend 
den Verkehr mit Arzeneimitteln (Reichsgeſetzblatt Seite 9) innegehalten 
worden ſind, insbeſondere ob etwa in den Nebenräumen, namentlich der 
Drogenhandlungen, Arzeneien auf ärztliche Verordnungen angefertigt 
werden; 

b. ob die Aufbewahrung der Gifte und der Verkehr mit denſelben den 
beſtehenden Beſtimmungen entſpricht, und ob der Phosphor im Keller vor⸗ 
ſchriſtsmäßig aufbewahrt wird. Auch die Konzeſſion zum Gifthandel iſt 
einzuſehen und das Giftduch nebſt den Giftſcheinen auf ordnungsmäßige 
Führung zu prüfen. 

3. Die Prüfung erſtreckt ſich ferner auf die Aufſtellung und Aufbewahr⸗— 

ung der indirekten Gifte und der giftigen Farben. 

4. Die für den Geſchäftsverkehr vorgeſchriebenen Sondergeräthe (Waagen, 
Löffel, Mörſer) für die Gifte und differenten Mittel müſſen vorräthig, ge: 
hörig bezeichnet und ſauber gehalten ſein. 

5. Die Standgefäße und ſonſtigen Behältniſſe müſſen deutlich und in den 
vorgeſchriebenen Farben bezeichnet ſein. 

6. Die vorhandenen Arzeneimittel und Arzeneiſtoffe ſind auf Güte und 
Echtheit zu prüfen; ſie dürfen weder verdorben noch verunreinigt ſein. 

Bei der Beurtheilung der Güte der Waaren in denjenigen Handlungen, 
in welchen Arzeneiſtoffe feilgehalten werden, ſind zwar nicht ſo ſtrenge Anfor⸗ 
derungen zu ſtellen, wie an die Beſchaffenheit der Arzeneiſtoffe in Apotheken; 
jedoch ſollen die Waaren brauchbar und dürfen nicht verdorben ſein. 

7. Die Beſitzer derartiger Verkaufsſtellen ſind nicht verpflichtet, präziſirte 
Waagen und Gewichte zu halten. 

8. Für die Beſeitigung kleiner, offenbar auf Unwiſſenheit oder Irrthum 
beruhender Mängel, geringer Unordnung und Unſauberkeit in den Verkaufs⸗ 
und Nebenräumen hat die Polizeibehörde unter Hinweis auf den Befund der 
Beſichtigung Sorge zu tragen, gröbere Verſtöße, erhebliche Unordnung und Un⸗ 
ſauberkeit ſind von ihr ernſtlich zu rügen und im Wiederholungsfalle zur 
Beſtrafung zu bringen. 

Wegen der Uebertretung der Vorſchriſten der unter Nr. 2 erwähnten Ver⸗ 
ordnung vom 27. Januar 1890 und der Beſtimmungen über den Verkehr mit 
Giften hat die Polizeiverwaltung auf Grund des Geſetzes vom 23. April 1883 
(Geſetzſammlung Seite 65) in Verbindung mit der Ausführungsanweiſung vom 
8. Juni deſſelben Jahres (Miniſterialblatt für die innere Verwaltung Seite 
152) die Strafe feſtzuſetzen, wenn nicht nach Beſchaffenheit der Umſtände eine 
die Zuſtändigkeit der Ortspolizei überſchreitende Strafe angemeſſen erſcheint, 
in welchem Falle die gerichtliche Verfolgung durch den Amtsanwalt zu ver: 
anlaſſen iſt. Mit befonderer Strenge find Fälle der Anfertigung von Arzeneien 
auf ärztliche Verordnung (vergl. Nr. 2) zu verfolgen. 

9. Ueber die Beſichtigung iſt eine Verhandlung aufzunehmen, auf Grund 
deren die Ortspolizeibehörde die erforderlichen Anordnungen trifft. 

10. Der Phyſikus erſtattet dem Regierungspräſidenten (in dem dem 
Polizeipräſidenten zu Berlin unterſtellten Bezirke dem letzteren) über die unter 
ſeiner Leitung ſtattgehabten Beſichtigungen und deren Ergebniß am Schluß 
eines jeden Jahres kurzen Bericht, in welchem insbeſondere anzugeben iſt, ob 
und in welcher Höhe Polizei⸗ oder gerichtliche Strafen verhängt und in welcher 
Art etwaige Vorſchriftswidrigkeiten beſeitigt worden ſind. 

11. Gelegentlich der Apothekenbeſichtigungen haben die Bevollmächtigten 
des Regierungspräſidenten (des Polizeipräſidenten zu Berlin in dem dem 
letzteren unterſtellten Bezirke) auch die unter Nr. 1 gedachten Verkaufsſtellen 
einer Beſichtigung nach vorſtehenden Grundſätzen zu unterwerfen und die 
darüber aufgenommenen Verhandlungen demſelben einzureichen. 

12. Eine Beſichtigung der Weinhandlungen durch die Phyſiker nach Maß⸗ 
gabe des Erlaſſes vom 27. April 1846 (Miniſterialblatt für die innere Ver⸗ 
waltung Seite 65) findet in Zukunft nicht mehr ſtatt. 

13. Die durch die Beſichtigung der Verkaufsſtellen u. ſ. w. (vergl. Nr. 1) 
E ntſtehenden Ausgaben find als Koſten der örtlichen Polizeiverwaltung zu be: 
tr achten und fallen daher denjenigen zur Laſt, welche dieſe Koſten zu tragen haben. 

Berlin den 1. Februar 1894. 

Der Minifter der geiftlichen:, 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

gez. Bosse. 5 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 13. März 1894. 

Die Polizei⸗Verwaltun g. 
—— ͥ —;h— ——— . — — — 


Thorn den 21. März 1894. 


Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: 
gez. Haase“ 


Aufruf. 
Der Reichstagswahlkreis Inswrazlaw⸗Strelno⸗Mogilns iſt durch die Mandats⸗Nieder⸗ 
legung des Herrn von Koscielski frei geworden. — 
Es gilt nun für die deutſch⸗ſoziale (antiſemitiſche) Partei, die ſchon bei der letzten 
Reichstagswahl in dieſem Wahlkreiſe ihr Banner entfaltet hat, daſſelbe hochzuhalten und 


ſofort in die Wahlagitation einzutreten. 


Der unterzeichnete Vorſtand fordert alle Geſinnungsgenoſſen in dem gen. Wahlkreiſe 
auf, die Kandidatur des Lieutenants a. D., Ritters des Eiſernen Kreuzes, 


Seren Hauptlehrers Albert Priebe zu Argenau 
nach Kräften zu unterſtützen und für deſſen Wahl eifrig zu wirken. 
Herr Prlebe erhielt bei der letzten Reichstagswahl 1893 bereits 1124 Stimmen. 
Alle dem Wahlfonds zuzuwendenden freiwilligen Beiträge ſind an den Reform⸗ 
Verein zu Argenau zu ſenden, von dem auch demnächſt Wahlaufrufe und Stimmzettel 


zu beziehen ſind. 


Deulſch-ſozialer Probinzial⸗Verband für Poſen und Weſtpreußen. 


Plehwe. 


Hohverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau am Mittwoch den 28. März 
1894 von vormittags 9 Uhr ab im 
Gaſthauſe zu Damerau. 

Zum Verkauf kommen ungefähr: 

2 Rm. Eichen⸗Nutzholz, 3 Rm. Erlen⸗ 
Nutzholz, 80 Stück Kiefernbauholz, 20 
Rm. Kiefern⸗Nutzholz, 450 Rm. Kloben, 
35 Rm. Knüppel, 670 Rm. Reiſig. 
Königliche Oberförſterei Strembaczno. 


Wegen Rebiſion der Königlichen 
Gymnaſialbibliothek 


müſſen ſämmtliche aus derſelben entnom⸗ 
mene Bücher in der Zeit vom 27. bis 31. 
März vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr 
zurückgeliefert werden. Später würde 
koſteupflichtige Abholung erfolgen. 
Thorn den 19. März 1894. 
Königl. Gymnaſialbibliothek. 


n 


Neumann. 


Hippodrom 


Martens. 


Kuaben⸗Mittel⸗ und 
Erste Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr fängt für die Ge⸗ 
meindeſchule am 29. März, für die Mittel⸗ 
ſchule am 5. April an. 

Die Aufnahme erfolgt am Donnerfiag 
und Freitag den 29. und 30. Mürz; 
von 9—12 Uhr im Zimmer Nr. 6. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ und 

mpfſchein, von ſolchen evangeliſcher Kon⸗ 
eſſion auch der Taufſchein, von anderen 
Schülern ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß und, 
ſofern ſie vor 1882 geboren ſind, der Nach⸗ 
weis über die erfolgte Wiederimpfung vor⸗ 
zulegen. 

Thorn im März 1894. 

Lindenblatt. 


Schülermützen 


für Gymnaſtum und e in 
allen Farben vorräthig. Elegante Fagons, 
ſaubere Arbeit. C. Kling. 


Robert Til 


5 empfiehlt als Spezialität: 
Lug jalousien, 
Rolladen 


Rolljalouſten 


in verſchiedenen, theils patentirten Kon⸗ 
ſtruktionen und anerkannt vorzüglicher 
„Qualität aus der berühmten Fabrik von 
Bayer & Leibfried 
in Eßlingen am Neckar. 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


im Circus vor dem Bromberger Thor BE 


trifft zu den Feiertagen hier ein. 


Geſchäfts⸗Gröffuung. 


Eröffne heute Araberſtraße Nr. 9 den 


dasthof zum weissen Ross 
(früher Schmiedeherberge) 
mit nur guten Getränken und wohl⸗ 
ſchmeckenden Speiſen. 
geichhaltiges kaltes Buffet. ng 


Handschuck. 


Gründonnerſtags⸗Brehel 


mit und ohne Füllung empfiehlt 
J. Dinter, Schillerſtr. 8. 
N. B. Beſtellungen zum Feſte bitte recht⸗ 
zeitig machen zu wollen. 


dee A e eee eee ee, 
Prima Eleme⸗Noſiuen 


„ ver Pfund 30-50 Pf., 
Prima Sultaninen 
per Pfund 40—60 Pf., 
Prima Corinthen 
per Pfund 40 Pf., 
prima Succade, Citronenöl, 
Gewürzöl, 
ſowie ſämmtliche Gewürze 
empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 


Kaffee⸗Röſterei, Neuſtädt. Markt. 


Meine Damen, wo kaufen Sie 
zu Ihrem Feſtkuchen die beſte Hefe? 


Nur aus der Preßhefen. Fabri 
Oswald Gehrke, Culmerſtraße 28. 


Hochachtungsvoll 
R. Judee, Hyppodrom⸗Beſitzer. 


Gründonnerſtag⸗Brehel, 
mit Marzipan und Marmelade gefüllt, 
Stück 3, 5 und 10 Pf., 
empfiehlt die Brot- und feine Kuchenbäckerei 
W. Kierszkowski, 
Schillerſtraße 4. 


Die Thorner Rossschlächterei 


befindet fih von heute ab Araberſtraße 

Nr. 9 im Gaſthof „Zum weißen Roß“ 

und empfiehlt recht fettes und ſchönes 
Roßfleiſch, ff. Sauerbraten. 


Ein verheiratheter chymied, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, mit oder 
ohne Handwerkszeug, kann meine 


Schmiede 
nebſt dazu gehöriger Wohnung und Lände⸗ 
reien, gegen günſtige und mäßige Refe⸗ 
renzen, von ſofort in Pachtung übernehmen. 
J. Modrzejowski, Ozernewitz Gut. 
Spprüdenftrabe Nr. 10 iſt die 1. Etage 
von ſofort zu verm. julius Kusel. 
Vromberger Vorſtadt Ar. 46 vom 
1. April 1894 dſe rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 
2 herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer (uns 
möblirt) ſofort zu vermiethen 
Culmerſtr. 6, parterre. 
Er Familienwohnung, 4 Zimmer, 
Zubebör und Gartenland, p. I. April 
zu vermiethen Culmer Vorſtadt 50. 


u verm. Brom⸗ 


möblirte Zimmer 
berger Vorſtadt Parkſtr. 6 part. links. 
5 hung, 4 Z., Kab., Zubeh., v. 1. April 
D verſetzungsh. zu verm. Seglerſtr. 3 part. 


Ein brauner, fa neuer Winter: 

Ueberzieher iſt geftern Nach: 
mittag abhanden gekommen. Abzugeben 
gegen Belohnung Seglerſtraße Nr. 26. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Aufführung ernfter Muſt 


am Gründonnerſtage 


in der Altſtädtiſchen Kirche, 


Näheres bekannt. 

ME Victoria-Theater. | 
Sonntag 1. Oſterfeiertag: 
Gaſtſpiel des Bresl. Opern⸗Enſembles. 
Mit großer Dekoration und Koſtüm⸗ 
Ausſtattung. 

Der Freiſchütz. 
Vorbeſtellungen und Vorverkauf in del 
Cigarrenhandlung Duszynski. 
Dutzendbillets in der Buchhandlung von 
Lambeck. 

Montag: Der Barbier von Sevills⸗ 
4 Uhr: Kinder⸗Vorſtellung. 


Sueewittchen und die ſieben Zwerge 


Hausbefiher: Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
Ein Grundſtück in guter Lage mit all 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 

ertrag, zu verkaufen. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mk. Baderſtr. 19. 
8 „ 2. Etage 900 Mk. Hofſtr. 7. 

5 „ 2. „ 800 „ Baderſtraße 20 
6 „ 3. „ 750 „ Breiteſtraße 17. 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofftraße 7. 

3 Bimm., 1. Et., 450 Mk., Bäckerſtraße 26. 
4 „ 3. „ 425 „ Baderſtraße 2, 
3 Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
5 . „ 360 „ Mauerſtraße 36, 
„ Part. 330 „ Mellienſtraße 76. 
4 „ Erdgeſch., 300 „ Mellienſtr. 136. 
3 Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderſtraße 2. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10, 
3 „ Parterre 240 Mk., Sms 8. 

2 Zimm., 1. Et., 210 Mk., Marienftr. 13, 
„ 3. Et., 200 „ Coppernikusſtr. ö. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
2 Zimm., Part., 180 „ Mauerſtraße 61. 
2 Zimm., Garten, 180 „ Mellienſtr. 98. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
2 Zimm., Keller, 150 Mk., Grabenſtr. 2. 
Burſchengel., Pferdeſt. 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 imm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiftitr. 6. 
1 Zimm., 136 Mk., Bäckerſtraße 43. 

2 Zimm., 1. Et., 120 Mk., Mellienſtr. 88, 
2 „2. Gt. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

5 „Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
1 


S 


„ 1. Et. möbl. 27 Breiteſtraße 8. 
7 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 


Brün- Donnerstag: 


Hochfeine Bretzeln 
25 C. Seibicke. 


Junge Mädchen, 
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
ſofort freundliche, liebevolle Aufnahme 
in meinem Penſionat. 
Amalie Nehring 
eb. Dietrieh. 
Thorn, Gerechteſtr. 2, 1 Treppe: 


Materialiſt, einf. er Mi nal in 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Referenzen, 
zum 1. April, event. früher, anderweitige 
Stellung. Gefl. Off. poftlag. sub Chi 
M. A. P. 74 Thorn. 


Tüchtige 
Klempnergeſellen ftellt von ſofort ein 
Eduard Hoehle, Klempnermſtr. 


— ꝗ—Ü—ü—... K 
„ . N * * 
Fröb. Kindergärtnerin 
und Vonnen erhalten ſogleich Stellung. 
I. Makowski, Brückenſtr. 20 
Eine tüchtige, ſelbſtſtändige 


E Röüöchin 
(Wirthin) in älteren Jahren und deutſch 
ſprechend, wird vom J. April d. 33. be 
gutem Gehalt geſucht. Nur Perſonen mit 
ganz vorzüglichen Zeugniſſen dürfen ſi 
melden. Näheres in der Exped. dieſer Ztg. 
Ein Fräulein mit guten Zeugniſſen als 
Stütze der Hausfrau, Stubenmädchen, 
Köchinnen, tüchtige Mädchen mit vor⸗ 
züglichen Zeugniſſen empfiehlt den hoch⸗ 
geehrten Herrſchaften das Miethscomtoir 
O. Katarzynski, Junkerſtr. 7. 


2 Lehrlinge 


verlangt die Bau⸗ u. Kunſtglaſerei 
von Emil Hell, Sreiteftr. 4. 


Einen Lehrling 
ſucht die Bäckerei von 
C. Seibicke, Baderſtraße 22. 
Fir 2 St. V. P Auſwärterin 
zu ſofort geſucht Marienſtraße 7, I. 
Ig. möbl. Zim f. 3. b. Neuſt Markt 20, II. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 


find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
von ſofort oder 1. April zu wer- 
miethen. Zu erfragen bei 
„Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 

Cue 2 (Marktecke) iſt die 2. Etage, 

beſteh. aus 6 Zimm. m. Entree u. and. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 

Siegfried Danziger. 


öbl. Zim., mit und ohne Penſton, zu 


haben Schuhmacherſtr. 24, 3 Tr. 
Hierzu Beilage. 


| 


I 


— 


Beilage zu Nr. 68 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 22. März 1894. 


Mannigfaltiges. 

(Der Nutzen der Bewegungsſpiele.) Jetzt, wo 
der Frühling naht, möge auch einer Thätigkeit unſerer Jugend 
gedacht werden, die man im Gegenſatz zur ernſten nutzbringenden 
Beſchäftigung als „Spiele“ betrachtet, die aber ebenſo gut wie 
ernſte Arbeit beſtimmten Zwecken dienlich gemacht werden können. 
Wir meinen die Bewegungsſpiele. Sobald ein Kind es gelernt 
hat, ſeine Bewegungsorgane zu beherrſchen, macht ſich bei ihm 
die Luſt am Laufen und Jagen geltend. So gut wie Hunger 
und Durſt will auch der Bewegungstrieb ſeine Befriedigung haben, 
und ſchon darin liegt der Hinweis, daß es hier eine wichtige 
Leibesentwickelung zu erfüllen gilt. Häufiger und ſchneller Körper⸗ 
bewegung wohnt in der That die werthvollſte Einwirkung auf 
die verſchiedenſten Organthätigkeiten inne, ſo vor Allem auf die 
Lunge, deren volle Entwickelung an ſolche Anregungen gebunden 
iſt. Wie nothwendig gerade dieſes Organ entwickelt werden muß, 
lehrt die einfache Erinnerung an das phyſiologiſche Geſetz, wonach 
Organe oder Theile ſolcher im Wachsthum zurückbleiben, wenn 
ſie dauernd unthätig ſind. Mithin iſt die zeitweilige Inanſpruch⸗ 
nahme aller Lungentheile, auch der gewöhnlich nur wenig ge⸗ 
brauchten, nothwendig, wenn letztere widerſtandskräftig werden 
und bleiben ſollen. Ganz beſonders iſt dies für die meiſt im ge⸗ 
ringen Maße am Athemgeſchäft ſich betheiligenden Lungenſpitzen 
wichtig, da deren ungenügende Entfaltung die Einniſtung einer 
der verheerendſten Krankheiten, der Lungenſchwindſucht Vorſchub 
leiſtet. Um die Lungen in ihrer Geſammt⸗Ausdehnung an der 
Athmung zu betheiligen, muß dieſes Organ daher bis zur Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit mitunter angeſtrengt werden Am naturge⸗ 


mäßeſten wird das durch den Schnelllauf bewirkt; denn der Lauf 
ſetzt alle großen Muskelmaſſen in Bewegung ohne jedoch, wie 
das bei Kraftleiſtungen vorkommen kann, einzelne Muskeln zu über⸗ 
anſtrengen. In wenigen Minuten gelingt es, beim Laufe den 
Athmungszuſtand auf das 12 —13fache der Athemgröße im Ruhe⸗ 
ftande zu erhöhen, was durch keine andere Bewegungsart er: 
zielt wird. Iſt die höchſte Grenze erreicht, ſo trifft bei Fort⸗ 
ſetzung des Laufes bald ein Verſagen der Lungenkraft, alſo 
Athemloſigkeit ein. Der Laufende hält inne, er kann nicht mehr. 
Der Höchſtanſtrengung wird damit ein natürliches Ende gemacht 
und Ueberanſtrengung vermieden. Bei nun eintretender Ruhe 
ſchwindet die Athemerſchöpfung ſehr bald, und der Läufer nimmt 
keinen Schaden. Dieſe wichtige Einwirkung des Laufes auf die 
Lungenthätigkeit macht, von ſonſtigen gymnaſtiſchen Vorzügen ganz 
abgeſehen, denſelben zu einer der wichtigſten Leibesübungen. 

(Ein gemüthlicher Gefangenenaufſeher.) 
Der „Ratib. Anz.“ berichtet: „Der Gefangenaufſeher Alfred 
Pludzinski in Kattowitz war in der Nacht zum 29. Oktober 
durch den Kaufmann Nathan Sußmann durch das Verſprechen 
von 1000 Mark bewogen worden, ihn in ſeine Wohnung zu führen, 
was auch thatſächlich geſchah. Dies kam zur Anzeige, und da 
gleichzeitig bekannt wurde, daß der Aufſeher die Gefangenen oft 
in der Wartezelle verſammelt hatte und es dort „hoch“ herge— 
gangen war, ſo wurde Pludzinski entlaſſen und das Strafver⸗ 
fahren gegen ihn eingeleitet. Pludzinski erhielt ein Jahr, 
Sußmann 6 Monate Gefängniß.“ 

(Was Kaltblütigkeit bei der Bienen zucht) 
vermag, zeigt ein in Rudolſtadt auf einer Imkerverſammlung er: 


zähltes Beiſpiel. Ein etwa zehnjähriger Knabe ſtand barhäuptig 
nahe bei dem Bienenſtande, als eben ein Schwarm auszog. Nach 
einigem Hinundherfliegen nahm die Königin ihren Sitz auf dem 
Kopfe des Knaben und raſch folgten Tauſende von Bienen. Der 
Vater, der die Sache ſofort erkannte, rief dem Jungen, der ſchon 
öfter beim Schwarmfaſſen zugeſehen hatte nur in aller Eile zu: 
„Rühr' Dich nicht, Hansl! Mach' den Mund und die Augen 
zu, ich werd' den Schwarm gleich taufen und einfaſſen.“ Der 
Knabe gehorchte, der Vater goß Waſſer über den von Bienen ein— 
gehüllten Kopf des Knaben, bog letztern etwas nach vorn und 
ſtrich mit einem Federwiſch die ganze Geſellſchaft in einen unter⸗ 
gehaltenen Strohkorb. Der Knabe hatte keinen einzigen Stich 
erhalten. 


(Seltſame Poſtkarte.) Bei einem Hamburger Künſt⸗ 
ler traf dieſer Tage mit der Poſt eine Karte von einem Theil⸗ 
nehmer der Orientfahrt des „Fürſt Bismarck“ aus Kegypten ein, 
die an Originalität nichts zu wünſchen übrig läßt. Augenſchein⸗ 


lich war dem Abſender bei der Ueberfülle von Eindrücken, an 


denen er ſeine Verwandten und Freunde theilnehmen laſſen wollte, 
das Papier und die Poſtkarten ausgegangen. Kurz 


von Sakkarah und den Gräbern der Apisſtiere eine Papierman⸗ 


entſchloſſen ir 


nahm er auf einer Tour in die Wüſte zu der Stufenpyramide 


ſchette ab, die ihm bei der Hitze doch nicht bequem war, jchrieb 


auf die eine Seite die Adreſſe, auf die andere ſeine Mittheil⸗ 
ungen und vertraute ſie, mit Marken beklebt, vertrauensvoll der 
Poſt, an die ſie dann prompt dem Adreſſaten zuſtellte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 5 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir $ 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung. 

erſelbe lautet: 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Berſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er 
für die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 

Der Magiſtrat. 
n m. Zim. m. Penſion billig z. 2 5 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Looſe hierzu A 1 Mark (11 Stück für 10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 
Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder 
auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: 

Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. wg 


1 Lobſe 
f : „Pferde. nur 
er — — — > 
19. Stettiner Wferdelatterie. 1 
Ziehung am 8. Mai 1894. Hauptgewinne: 
16 komplette, hochelegante 99550 und 200 hochedle Pferde, Mark 
darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, geſattelte 1 
und gezäumte Reitpferde ꝛc., Looſe 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 1025 8 Agentur, 


AI. Große Pferde. Verlosung. 


Ziehung am 9. Mai d. J. in Inowrazlaw. 
Hauptgewinne: 4ipännige und 
Aſpännige Equipage i. Werthe v. 

10 000 


ſowie eine große Anzahl edler 
Reit⸗ und Wagenpferde und 
800 ſonſtige Gewinne. 
Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, Porto und Liſte 
1 20 Pf. extra, ſind zu beziehen 
durch F. A. Schrader, Haupt⸗ 


Packhofſtraße 29. 


Pensionäre BE 


nden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Thorn, Vrückenſtr. 16, 1 Sr, . 


\ähmaschinen 


Mark deutſches Fabrikat 1. Ranges, mit den 


5000 Mark 


folid, elegant und von größter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, offerirt unter Z jähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht, zum Preiſe 
von Mk. 50, 60, 70, 75. ZBing- 


Hannover, Große 


Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


neueſten praktiſchen Verbeſſerungen verſehen, 


ſchiffchen und Wheeler & Wilson Ma- 
ſchinen zu billigſten Preiſen. Cheil⸗-⸗ 
zahlungen von 6 Mark monatlich an. 
Reparaturen ſchnell gut und billig. n 


M. Klammer, Brombergerſtr. 84. 
Fin m. Im. 5. fol. 5. b. Tudbmacherſtr. 0. 


ür den bevorftehenden Umzug empfehlen 
I wir zur Herſtellung von Scheidewänden, 
Cloſetanlagen ꝛc. ꝛc. unſere 


„Patent⸗Gußwände mit 
Rohrgewebeeinlage.“ 


Dieſe Wände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne beſondere 
Unterſtützung auf jeden Fußboden geſtellt 
werden, ſind ſchallſicher, nehmen den 
denkbar kleinſten Raum fort und ſind ebenſo 
ſtabil als eine maſſive Wand aus Ziegel⸗ 
ſteinen. Herſtellung geſchieht einfach und 
ſchnell, ohne nennenswerthe Störung zu 
verurſachen. 

Wegen der unbedingten Leuerſicher⸗ 
heit jeder Holz⸗ oder Bretterwand vorzu⸗ 
ziehen. Von der Vorzüglichkeit dieſer Wände 
fann ſich Jedermann durch Beſichtigung 
der bereits bei mehreren hieſigen Bauten 
ausgeführten Anlagen ſelbſt überzeugen. 


Ulmer & Kaun, 
Baugeſchäft und Holzhandlung. 


Culmerchauſſee Nr. 49. 


Die Gußwände ſind als innere Scheide— 
wände überall da anwendbar, wo für eine 
maſſive Wand die nöthige Unterſtützung 
fehlt und wo der Raumgewinnung wegen 
eine möglichſt geringe Wandſtärke erwünſcht 
iſt. Sie ſind in dieſer Hinſicht, wie ins⸗ 
beſondere auch, was die Feuerſicherheit an⸗ 
langt, den bekannten Rabitzwänden gleich: 
zuſtellen. Auch ihre Standfeſtigkeit genügt 
allen in dieſer Hinſicht zu ſtellenden An⸗ 
forderungen, da fie ein Gerippe von T-Eijen 
erhalten, welche in gewiſſen Abſtänden je 
nach der Spannweite angeordnet werden. 
Thüren und Fenſteröffnungen laſſen ſich 
mittelſt eiſerner oder hölzerner Rahmen 
ohne Schwierigkeit in den Wänden an⸗ 
bringen, wie ebenſo vorhandene Oeffnungen 
durch die Gußmaſſe geſchloſſen werden 
können. Nägel und Schrauben haften in 
den Wänden gut und ſicher. 

Bromberg den 7. November 1892. 

C. Meyer, 

Regierungsbaumeiſter und Stadtbaurath. 


Am billigften kauft man 
die neueſten 


apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Selliner, Gerechteſtt. 


Tapeten⸗ und Farbengroßhandlung. 
Musterkarten überallhin franco. 


Uebernahme kompletter VNauausführungen, Reparaturen und 


Banugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 


A mänderungen. 


Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. mg 
Culmer Chaussee 49 — Fernsprecher Nr. 82. 
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casa Bale per und 60 Pf., 


Margarine per Pfund 60 Pf. 


Die billigen Tapeten 


erhält man immer noch im 


N 8 


Gerechteſtr. 33,1 T 


vom 1. April zu vermiethen. 


ſonſtige ſpiri 


K a 

** 
N 
e 


we E 
geſchälte, Graupen und Grüßen. 


1 Mauer 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 


W. W. 


Empfiehlt fein anerkannt feines Wiener 
und aus der Rönigl. Mühlen-Adminiſtration 
Bromberger Weizenmehl und andere Mühlen⸗ 
88 fabrikate zum Bromberger Tagespreis. Ferner 
* fein kochende Bohnen, Linſen, Erbſen, geſchälte und un⸗ 


Nudeln, Maccaroni, 


o Sternnudeln, Eiergraupe, feinen Tafel⸗Moſtrich in feinen 


> Gläſern. Täglich friſch gebrannten Caffee in verſchiedenen 


* Mischungen. Pflaumen, Birnen, Aepfel, 


Sultaninen und Puderzucker. 


Mandeln, Roſinen, 


Arrac, Rum, Cognac, Roth-, Mosel- 


und 


ME” Ungarweine "WE 


ſowie 


4 Zimmer, 
„ Küche u. |. w. 


tuüſe Getrünke. 


Mobl. Parterte-Zimmer zu verm. 
Strobandftrafie 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SICH 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


zu billigften Preiſen. WR 
Julius Kusel. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Jahn Atelier r Die von der Druderei der 
Zuhn-Atelier A Die von der Druckerei der 


für künſtliche Zähne, 3 Mk. pro Stück. 
. Schmeichler, Brückenſtr. 40. 


Penſionäre 
finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtraßße 28, 1 Tr. 


IIfebel -Tinte, : 


2 Grabgitter 8 


ſowie ſämmtliche Schloſſerarbeiten 
fertigt billigſt an 
Georg Doehn, Strobandſtr. 12. 


Inſpektoren 


finden bei einer erſten Deutſchen Lebens- 
Verſicherungs - Geſellſchaft Anſtellung 
unter günſtigen Bedingungen. Nichtfach⸗ 
leuten wird Gelegenheit zur Ausbildung 
für den Inſpektionsdienſt gegeben. 
Meldungen mit Lebenslauf, Referenzen 
und Photographie find zu richten an Rudolf 
Mosse, Berlin SW. unter J. U. 6609. 


Die herrſchaftliche, große und ele- 
gante Wohnung — 2. Etage 
Brückenſtraße Nr. 13 (ehem. poln. Bank), 
7 Zimmer und Saal, Nebengelaß, Warm⸗ 
heizung, fertige Waſſerleitung ꝛc., auch 
event. Pferdeſtall, Wagenremiſe, Burſchen⸗ 
zimmer, zum 1. Juli d. J. event. ſchon 
1. Juni zu vermiethen. Mheres daſelbſt 
im 3. Stock beim Vizewirth oder beim Por⸗ 
tier im Souterrain. Beſichtigung 10—12. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen vom 1. April Grabenſtr. 10 
vis-A-vis Brombergerthor. 


Freundlich möblirtes Vorderzimmer, 
ſeparater Eingang, Eliſabethſtr. 14, 1 Tr. 


2 


„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 
1 heller guter Stall für 2 Pferde, monat⸗ 


lich 12 Mark, zu verm. Gerſtenſtraße 13. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 

(Ohne Verbindlichkeit). 
vom 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 20.8. bisher 
Mark Mark 


Welzengries Nr. 13,13. 
Weizengries Nr. 2. 12,.— 12,.— 


Kaiferauszugmehl . . . 13,40 13, 

Weizenmehl 000. 12,40 12,40 
Weizenmehl 00 weiß Band | 19,-- | 10,— 
Weizenmehl 00 gelb Band 9,60] 9,60 
Weizenmehl o. | 6,60] 6,60 
Weizen⸗Futtermehl . 4,80 5,.— 
Weizen⸗Kleie 4.— 4,20 
Roggenmehl 0 9,.— 920 
Roggenmehl 0/1. 8,20] 8,40 
Roggenmehl 1 7,60 7,80 
Roggenmehl II. 5,60 5,60 
Commis⸗Mehl. 7,40 7,60 
Roggen⸗Schrot 5 6,60 6,80 
Roggen⸗Kleie 4,60 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 | 12, 

Gerſten⸗Graupe Nr. 5. — 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 11, 

Gerſten⸗Graupe grobe . 10,— | 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,.—10,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 7,— 7, 
Gerſten⸗Futtermehl 5,20 5,20 
Buchweizengrütze 1. 15,60 | 15,60 
Buchweizengrütze II. 15,20 15,20 


